
W A C H S T U M U N D K O N V E R G E N Z 
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i r t schaf t swachs tum im 

"Vagen des Wir tschaf tswachs­
tums werden seit einigen 
Jahren in der theore t ischen, 

empi r ischen und wir tschaf tpol i t i ­
schen Literatur häuf ig behandelt. 
Das hat versch iedene Gründe: 

— Der Nord-Süd-Dialog: Die opt imi ­
s t ischen Erwar tungen, daß die 
Entwick lungsländer der Dritten 
Welt schr i t tweise zu den Indu­
str ie ländern aufschl ießen, hat 
s ich nicht — oder jedenfal ls nur 
zu einem ger ingen Teil — erfüllt. 
Stellt man in einem Streudia­
g ramm die Wachstumsra ten aller 
Länder (für die einigermaßen ver­
g le ichbare Daten vorl iegen) 
ihrem Reale inkommen (beide pro 

Die Pro-Kopf-Einkommen der OECD-
Länder weisen seit dem Zweiten 

Weitkrieg eine deutliche Konvergenz 
auf: Die Wirtschaft der relativ „armen" 

Länder wuchs stärker als die der 
relativ „reichen" Länder,, Unterschiede 
in den Wachstums raten müssen daher 
relativiert (gegen den Hintergrund des 

bereits erreichten Entwicklungs­
standes gesehen) werden. Eine solche 
Relativierung bieten /?-Koeffizienten: 

Sie geben an, um welchen Prozentsatz 
sich der Einkommensabstand 

gegenüber einem Referenzland pro 
Jahr verringert hat. Die Aufhoikoeffi-
zienten waren allerdings weder über 
die Zeit noch zwischen den Ländern 

stabil.. Neben Unterschieden im 
Ausgangsniveau bestimmten andere 
{änderspezifische Faktoren das rela­

tive Wachstum der Volkswirtschaften,, 

Kopf gemessen) gegenüber , so 
ist kein (negativer) Zusammenhang erkennbar Die 
Wir tschaf t der „a rmen" Länder wächs t nicht rascher ais 
die der „re ichen". Im Gegentei l : in vielen Tei len der Welt 
geht das Pro-Kopf -E inkommen der armen Länder so ­
gar absolut zurück 

Einführung 

Die europäische Integration:. Die Vol lendung des B in­
nenmark tes und die im Gange bef indl iche Erwei terung 
der EU wer fen die Frage auf, welche stat ischen und dy­
namischen Wohlfahrtsef fekte aus diesen w i r tschaf tspo-

Aktua l i tä l des Themas 

ütischen Maßnahmen zu erwarten sind Die Werbung 
für den EU-Beitr i t t in Österreich stützte sich maßgebl ich 
auf erhoff te Wachstumsef fekte. 

Wachstum und Umwelt: Mit zunehmendem Umwel tbe­
wußtsein wi rd die Frage dr ingl ich, wieweit konvent ionel l 
gemessenes Wir tschaf tswachstum mit der Erhal tung 
natür l icher Ressourcen vereinbar ist Können knappe 

natür l iche Ressourcen beiiebig 
mit vermehrbaren Ressourcen 
kombin ier t werden? 

Der Systemwechsel in Osteuro­
pa: Die Erwartungen de r Men­
schen in Osteuropa, daß ihr öko­
nomischer Rückstand in relativ 
kurzer Zeit aufgeholt werden 
könnte, wu rden ent täuscht Kann 
man überhaupt darauf bauen, 
daß die Wirtschaft d ieser Län­
der künftig überdurchschni t t l ich 
wächs t? Und wie lange wird es 
dauern , bis die früher übl ichen 
Einkommenspar i tä ten (etwa zwi­
schen West- und Ostdeutschen 
oder zwischen Tschechen und 
Österreichern) wiederhergestel l t 
werden? 

Neue Ansa lze in der Wachs tumsforschung 

Die Wachs tumsfo rschung machte im letzten Jahrzehnt auf 
verschiedenen Gebieten Fortschri t te, die einander wech­
selseit ig befruchteten (Eine leicht lesbare Darstel lung bie­
tet Nelson, 1994) 

In der abstrakten Theorie wurden formale Modeile {Homer, 
1986, Lucas, 1988) entwickelt , die Wachstum langfr ist ig 
, ; endogen" erklären und nicht bloß „exogen" als Zeittrend 
vorgeben, wie die neok lass ische Wachs tumstheor ie , die 
bis dahin dominier t hatte Da Wachs tum von gestal tbaren 
Faktoren abhängt, können die Pro-Kopf -E inkommen län­
derweise stark und dauernd voneinander abweichen Di­
vergenz ist g le ichsam der Normalfal l und Konvergenz die 
Ausnahme Gleichzeit ig nährt die neue Wachs tumsökono­
mie einen neuen Wachs tumsop t im ismus Best immte er­
neuerbare Produkt ionsfaktoren wie Humankapi ta l unterl ie­
gen nicht dem Gesetz vom abnehmenden Ert ragszu­
wachs. Die neuen ökonomischen Wachs tumstheor ien ste­
hen damit in einem reizvollen Gegensatz zur Vorste l lung 
vom „Raumschi f f Erde", die von der Begrenzthei t natürl i­
cher Ressourcen ausgeht Schließlich s ind die Model le mi-

*) Der Aufsatz basiert auf Vorstudien zu einer größeren Arbeit über den Wiederaufbau der österreichischen Wirtschaft nach dem Zweiten Weltkrieg 
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k roökonomisch besser fundiert und t ragen der Tendenz 
der modernen Ökonomie zur Formal is ierung Rechnung. 

— Die Empir ie prof i t ierte von der Erstel lung von Volkse in­
kommensdaten für viele Länder zu vergle ichbaren Prei­
sen im Rahmen des International Price Compar ison 
Projekts (IPC). Die von Summers — Heston (zuletzt 
1991) zusammengefaßten Daten wurden in zahlreichen 
Querschni t tsvergle ichen ausgewertet Levine — Renelt 
(1993) testeten in Regress ionsanalysen den stat is t i ­
schen Zusammenhang zwischen Wachstum und einer 
Vielzahl mögl icher Einfiußfaktoren. 

— Die h is tor ische Forschung hilft, fundierte Hypothesen 
für theoret ische Model le zu entwickein David (1991) 
beschre ibt , wie lange es dauerte, bis Er f indungen im 
Bereich der Elektroindustr ie in Produktivätätsfortschritte 
umgesetzt werden konnten. Fogel (1994) zieht aus der 
langfr ist igen Entwicklung des quantitat iven und qual i ta­
tiven Nahrungsmi t te lverbrauchs Schlüsse auf die Lei­
stungsfähigkei t , Mortal i tät und Morbidi tät der Men­
schen 1 ) 

— Die inst i tut ionenlehre versucht „hinter" die ökonom i ­
schen Größen wie Faktoreinsatz und Faktorprodukt iv i ­
tät zu bl icken Die Fähigkeit einer Gesel lschaft , s ich 
neuen Bed ingungen anzupassen und neue Herausfor­
derungen anzunehmen, steht zur Diskussion Die Insti­
tut ionenlehre dr ingt damit in Bereiche vor, die b isher 
von Ökonomen nur st iefmütter l ich behandelt wurden In 
dem Maße, wie sie ihre selbst gesteckten Ziele erreicht, 
wird der Begriff „soziale Anpassungsfäh igke i t " (Abra-
movitz, 1986) zu e inem wissenschaf t l ich d iskut ierbaren 
Begriff. Zur Zeit w i rd er oft als eine „Escape"-Klausel 
benutzt, auf die dann zurückgegr i f fen wi rd , wenn die 
Voraussagen der Theor ie nicht zutreffen Pionierarbeit 
auf dem Gebiet der Inst i tu t ionenökonomie leistet u a 
North (z. B. North, 1994) 

Trotz der Breite und Dichte der modernen Wachs tums­
fo rschung steht sie erst am Anfang. Die neue „endogene" 
Theor ie wurde b isher noch kaum empir isch getestet 2 ) 
(Crafts. 1992, Pack, 1994). Ihre Leistungsfähigkei t wird 
nicht zuletzt daran gemessen werden, ob es gel ingt, den 
„ techn ischen Fortschri t t" empi r isch zu er fassen Erst dann 
werden Aussagen außerhalb der Beobachtungszei t und 
des ßeobach tungs raumes mögl ich (Solow, 1994) Im Zuge 
der wissenschaf t l ichen Auseinandersetzung um die neue 
Wachstumstheor ie entstanden zunächst überwiegend e m ­
pir ische Arbei ten, die auf der „a l ten" neok lass ischen Pro­
dukt ionsfunkt ion aufbauen Dazu gehören auch Arbei ten, 
die sich mit Konvergenz befassen 

Z u i E m p i r i e d e s W i r t s c h a f t s w a c h s t u m s 

Der vor l iegende Art ikel beleuchtet den empir ischen Sach­
verhalt „Konvergenz" : Holen „arme" Länder den Vor-

WaehstumsvorSprung Österreichs Abbildung 1 
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- - - - - Gegenüber OECD insgesamt 

Das reale BIP pro Kopfstieg in den letzten Jahrzehnten in Osterreich fast 
durchwegs stärker als im OECD-Raum und zumeist stärker als in OECD-
Europa. Die Differenz zwischen den Wachstumsraten wurde allerdings ten­
denziell kleiner 

Sprung „reicher" Länder auf, oder wi rd die Kluft immer 
größer? 

Wie erwähnt ist Konvergenz keine al lgemeine Erschei ­
nung ; sie tritt aber in best immen Perioden und in be­
st immten Räumen auf (Ländergruppen oder Regionen) 
Die wir tschaft l ichen Aufho lprozesse, die in Deutschland 
nach dem Zweiten Weltkr ieg und in Japan ein Jahrzehnt 
später begannen, s ind prominente, in der ökonomischen 
Literatur oft zitierte Beispiele Deutschland und Japan sind 
jedoch nur Repräsentanten best immter Ländergruppen 
Alle Länder Westeuropas haben seit d e m Zweiten Welt­
kr ieg gegenüber den USA aufgehol t , w e n n auch in unter­
sch ied l ichem Ausmaß. Das ost- und südostas ia t ische 
Wir tschaf tswunder erst reckt s ich inzwischen auf mehrere 
Länder der Region, nicht zuletzt auch auf China Die empi­
r ische Forschung entdeckte Konvergenz der Pro-Kopf-
E inkommen in den Bundesstaaten der USA seit 1880 {Bar-
ro — Sala-i-Martin, 1991) 

Ein wicht iges Beispiel für einen er fo lgreichen wir tschaft l i ­
chen Aufholprozeß bietet nicht zuletzt Österreich Es war 
Mitte der fünfziger Jahre noch ein Nachzügler unter den 
Industr iestaaten, hat aber sei ther das obere Mittelfeid der 
E inkommenshierarch ie erreicht 1954, zu Beginn d e s Un­
te rsuchungsze i t raums, erreichte sein BIP pro Kopf , zu 
Kaufkraf tpar i täten gemessen, nur knapp 40% des Niveaus 
der USA; zur Zeit s ind es fast 80% Die quantitat iven 
Aspek le dieses Prozesses wurden (und werden) von Kau­
sei (1993), dem „Verkünder des österre ich ischen Wirt­
schaf tswunders" , popular is ier t 

Der Umstand, daß Aufho len mögl ich, aber nicht selbst­
verständl ich ist, legt nahe, s ich mit d iesem Thema einge­
hender zu befassen. 

') Nach seinen Forschungsergebnissen läßt sich etwa die Hälfte des Wir tschaf tswachstums in den letzten zwei Jahrhunderten auf eine quantitativ und qualitativ 
bessere Ernährung zurückführen 

') Einen ersten Versuch die makroökonomische Faktorproduktivität von Ländern aus den eigenen Forschungsausgaben und den Importen aus Ländern mit hohen 
Forschungsquoten zu erklaren bieten Coe — Helpman (1993) 
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Zunächst eine begrif f l iche Präzis ierung: Die Begrif fe Kon­
vergenz (convergence) und Aufho len (catch up) werden in 
der e inschlägigen Literatur meist als g le ichbedeutend ver­
wendet oder kommentar los nebeneinander gestellt {Nel-

B e g r i f i l i c h e Klärungen und theoret ischer 
H i n t e r g r u n d 

son, 1994, Heitger, 1993, Downck — Nguyen, 1989) Hier 
soll d iese Übung beibehal ten werden, mit einigen später 
erläuterten di f ferenzierenden Merkmalen Aufho len oder 
Konvergenz liegt demnach vor, wenn sich der E inkom­
mensabs tand zwischen zwei Ländern — gleichgült ig aus 
weichen Ursachen — verr ingert Gefordert wird bloß eine 
gewisse Nachhalt igkeit und eine Konvergenz nach „oben" 
(Eine Annäherung wäre auch mögl ich , indem das führen­
de Land „zurück fä l l t " ) 

Die Geschwindigkei t eines Aufho lprozesses läßt sich mit 
einem Koeff izienten messen, der in An lehnung an die ein­
schlägige Literatur /^-Koeffizient genannt wi rd . Er gibt an, 
um welchen Prozentsatz sich der E inkommensabs tand 
zwischen einem Land und einem Referenzland im Durch­
schni t t (pro Jahr) eines Beobachtungsze i t raums verr in­
ger t : 

GAP, - GAP0e-f,t, 

GAP E inkommensabs tand , ß Konvergenzkoef f i ­
zient, t, 0 Zei tsubskr ip te 

Aufho len in dem hier beschr iebenen Sinn bedeuten nicht 
notwendigerweise, daß die Streuung der E inkommen zwi­
schen Ländern kleiner w i rd , die insgesamt gegenüber 
e inem Referenzland aufholen. Der Aufho l t rend kann von 
Schocks über lagert werden, die kurzfr ist ig die Streuung 
vergrößern 3 ) Es mag auch vo rkommen, daß alle Länder 
einer Gruppe gegenüber einem Referenzland aufholen, die 
Aufholkoef f iz ienten innerhalb dieser Ländergruppe aber 
sehr verschieden sind Streuungsmaße sind daher eine 
wicht ige Ergänzung zu Aufho lmaßen 

Das Verhältnis zwischen Schocks und Trends ist kompl i ­
ziert ( insbesondere wenn die Schocks lange A n p a s s u n g s ­
prozesse aus lösen oder gar „pers is tent" s ind) ; d ieses 
Thema wi rd hier nicht weiter verfolgt Ein wicht iger Fall 
w i rd jedoch an verschiedenen Stellen der Arbei t erwähnt : 
der Wiederaufbau nach schweren und langen Kriegen 
Versch iedenes spr icht dafür, daß Aufho lprozesse unter 
so lchen Bed ingungen rascher vo rankommen als in Frie­
denszei ten 

E inkommensabs tände werden gegenüber einem Refe­
renzland gemessen Das kann ein real exist ierendes Land, 
der Durchschni t t einer Ländergruppe oder auch ein hypo­
thet isches Land sein, das best immte Kriterien erfüllt Die 
en tsprechenden empi r ischen Untersuchungen (z B 
Crafts, 1992, Downck — Nguyen 1989, Heitger, 1993) w ä h ­
len als Referenzland die USA Dabei schwingt die Vorste l ­
lung mit, daß die USA bereits den langfr ist igen Gleichge­
w ich tsp fad erreicht haben, zu dem andere Länder erst 
aufschl ießen Oder es wird angenommen, daß die USA 
über einen Techno log ievorsprung ver fügen, den andere 

Länder aufholen können Die Wahl eines best immten Re­
ferenzlandes ist s innvol l , solange dieses Land eindeut ig 
eine führende Rolle hat und d iese Führungsro l le rep rodu­
zierbaren Eigenschaften (also nicht etwa besonderen na­
tür l ichen Ressourcen, wie etwa Erdö lvorkommen) ver­
dankt. „Aufst ieg und Verfal l" von Nat ionen lassen s ich da­
mit nicht er fassen 4 ) Auch mag es für Entwick lungsländer 
zweckmäßiger sein, s ich an Ländern zu messen , deren 
Kultur der ihren ähnelt und die sich erst in der jüngeren 
Geschichte zum „Aufsteiger" entwickel t haben 

in Analysen der OECD-Länder für die Zeit seit dem Zwei ­
ten Weltkr ieg bietet sich die USA als Referenzland an, weil 
ihr Vorsprung vor Europa trotz gleichen kulturel len Hinter­
g runds lange besonders groß war In der unmit te lbaren 
Nachkr iegszei t g laubten maßgebl iche Autoren (z B T Ba-
logh), daß die Produkt iv i täts iücke zwischen den USA und 
Europa die Tendenz hätte, immer größer zu werden Die 
„amer ikan ische Heraus forderung" beschäf t ig te lange Zeit 
Politik und Öffentl ichkeit, und .Eurosk le rose" wurde als 
eine typisch europäische Krankheit d iagnost iz ier t Inzwi­
schen ist der Vorsprung der USA nicht mehr so groß, daß 
sie uneingeschränkt als „Muster land" gelten könnten 
Analysen zumindest im Kreis der Industr ie länder werden 
sich künft ig mehr auf Vorsprungsef fek te best immter Bran­
chen als auf Vorsprungsef fek te best immter Länder stüt­
zen 

Empir ische Wachstumsstud ien gehen von model lhaf ten 
Vorste l lungen darüber aus, was Wachs tum bewirken kön ­
ne Als Referenztheorie galt lange die neok lass ische Pro­
dukt ionsfunkt ion {Solow, 1956) Die meisten empi r ischen 
Arbei ten übernahmen frei l ich nur einzelne Grundkonzepte 
der Theor ie und fügten „in freier D iskuss ion" zusätzl iche 
Elemente hinzu 

Da diese Theor ie wiederhol t angesprochen w i rd , empf iehl t 
sich kurz auf sie e inzugehen (eine etwas ausführ l ichere 
Darstel lung f indet s ich im Anhang) Die neok lass ische 
Theorie hat einen „vordergründ igen" und einen „hinter­
g ründ igen" Aspek t Der vordergründige Aspek t ist unmit­
telbar aus ihrer Darstel lung in Wachstumsra ten ers icht­
lich. Danach entspr icht das Wachstum der Produkt ion 
dem gewichteten Mittel der Wachstumsra ten der Produk­
t ionsfaktoren Arbei t und Kapital plus einer Restgröße, die 
technischer Fortschri t t genannt wi rd Die Gewichte s u m ­
mieren s ich auf 1, die Rate des techn ischen Fortschr i t ts 
wi rd als bioß zei tabhängig vorgegeben 

j = a Y + (1 ~ a ) T + § 

oder in Pro-Kopf-Größen (symbol is iert durch Kle inbuch­
staben) 

Y reales BIP, K Kapi ta lstock, Z Arbei tskräf te 
(Bevölkerung), g Rate des techn ischen Fortschri t ts 

Setzt man (um die Argumentat ion auf das Wesent l iche zu 
konzentr ieren) Bevö lkerungswachstum gleich Arbei tskräf­
tewachs tum, dann lautet die Botschaf t der neok lass ischen 

s) Barro — Sala-i-Martin (1991) unterscheiden demgemäß zwischen einer ^-Konvergenz und einer rr-Konvergenz 

"') Der Umstand daß Kulturen auf lange Sicht zum Verfall neigen hindert Ökonomen nicht daran mit l inearen Trends zu arbeiten 
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Theor ie : Das Pro-Kopf -E inkommen läßt sich ste igern, in­
dem investiert (Kapital gebildet) und die Bevölkerungsent­
wick lung unter Kontrol le gehalten wi rd 

Das ist jedoch nur die „vordergründ ige" Seite der neok las­
s ischen Produkt ionsfunkt ion Die Theor ie impliziert, daß 
die Erträge aus zusätz l ichem Kapitaleinsatz pro Arbe i ts ­
platz kleiner werden (gegen Null konvergieren) Letztl ich 
reicht die Kapi talbi ldung gerade aus, die zusätzl ichen Ar­
beitskräfte mit Kapital zu versorgen. Die Wirtschaft bef in­
det s ich in einem dynamischen Gleichgewicht : Sie wächs t 
insgesamt nur noch in dem Maße, wie die Bevölkerung 
und das techno log ische Wissen zunehmen. 

Auf d iesem Abst rak t ionsgrad ist eine weitere Annahme 
zulässig — daß näml ich Technologie ein öf fent l iches Gut 
ist. (Sie gleicht einer Bibl iothek, die al lgemein zugängl ich 
ist, mit Ausnahme einiger als „privat ' klassif izierter Bü­
c h e r ) Der technische Fortschri t t wächs t in allen Ländern 
mit der gleichen Rate (siehe etwa die Spezi f ikat ion des 
neok lass ischen Schätzmodel ls in Mankiw — Romer — 
Weil, 1992). Unter dieser Voraussetzung impliziert das 
neok lass ische Modei l str ikte Konvergenz der Wachs tums­
raten und bedingte Konvergenz der Niveaus der Pro-Kopf-
E inkommen (siehe hiezu die mathemat ische Able i tung im 
Anhang) 

Aufholpr ozesse in der e m p i r i s c h e n 
Wachstum sfor schung 

Die empir ische Durch leuchtung des Wachs tumsprob lems 
mit den auch heute noch übl ichen Techniken begann in 
den späten fünfziger Jahren und erreichte in den sechz i ­
ger Jahren, als Wi r tschaf tswachstum zum dominanten Ziel 
der Wir tschaf tspol i t ik erklärt wurde, einen vor läuf igen Hö­
hepunkt In den turbulenten siebziger Jahren trat die 
Wachs tums fo rschung etwas in den Hintergrund, er lebt 
aber seit etwa einem Jahrzehnt eine (unerwartete) Renais­
sance. 

Die meisten empir ischen Studien befaßten sich mit dem 
„vordergründ igen" Aspek t der neok lass ischen Produk­
t ionsfunkt ion Das Wachs tum der Produkt ion wurde aus 
dem gewichteten Faktoreinsatz (dem extensiven Wachs­
tum) und dem techn ischen Fortschri t t (dem intensiven 
Wachstum) erklärt Produkt ion je gewichteten Faktorein­
satz ergab die totale Faktorprodukt iv i tät (TFP) Dabei gab 
man die Gewichte entweder vor (entsprechend den Ante i ­
len der Produkt ionsfaktoren am Produkt ionsert rag) oder 
schätzte sie ökonomet r isch Diese Untersuchungen unter­
stel l ten st i l lschweigend, daß sich die Volkswir tschaf ten 
noch auf dem t ransi tor ischen As t der neok lass ischen Pro­
dukt ionsfunkt ion bef inden, wo Investi t ionen noch wachs ­
tumsste igernd wirken 

Die ersten Versuche, das Wir tschaf tswachstum auf diese 
Weise quanti tat iv zu erk lären, waren ein Mißerfolg Wachs­
tumsuntersch iede über die Zeit und zwischen den Ländern 
ließen sich nur zu einem ger ingen Teil aus Unterschieden 
im Faktoreinsatz erklären (siehe hiezu Abramovltz, 1986 
1993) Entscheidend waren die Unterschiede in der als 

„ technischer Fortschri t t" etikett ierten Restgröße Diese 
wurde jedoch nicht erklärt und konnte daher ebensogut 
als Maß für „Unwissenhei t " gelten (Abramovitz, 1993) 
Schon seit den sechziger Jahren, lange vor der „neuen" 
Wachstumstheor le , wurde daher versucht , die Restgröße 
in faßbare Kategor ien aufzuspalten Es ents tanden die Bi l ­
dungsökonomie und die Forschungsökonomie Die 
„Wachs tumsbuchha l tung" bemühte s ich, den Einfluß einer 
Vielzahl von qualitat iven und quanti tat iven Faktoren zu 
messen. Dabei wurde zu t rennen versucht zwischen jenem 
techn ischen Fortschrit t , der mit dem Einsatz der Produk­
t ionsfaktoren verknüpf t ist, und dem ungebundenen tech­
nischen Fortschri t t 

Die Wachs tumsempi r ie kam zunächst ohne Konvergenz­
oder Aufhol faktoren aus. Seit Mitte der achtziger Jahre ist 
es jedoch übl ich geworden, Konvergenzvar iable in quant i ­
tative Erklärungen des Wi r tschaf tswachs tums zumindest 
für die OECD-Länder aufzunehmen Beispiele bieten Mad-
dison (1987), Englander — Mittelstadt (1988), Dowrick — 
Nguyen (1989), Crafts (1992), Heitger (1993), Persson — 
Tabellini (1994) Mit Ausnahme der Untersuchung von 
Madd ison , die auf der Methode der Wachs tumsbuchha l ­
tung aufbaut, stutzen s ich die angeführ ten Arbei ten auf 
Querschn i t ts regress ionen des von Summer — Heston 
aufberei teten Datenstocks 

Die ökonomet r ischen Schätzgle ichungen beziehen sich 
auf das Wachs tum insgesamt oder der Pro-Kopf -E inkom­
men (alternativ der Arbei tsprodukt iv i tä t oder der Faktor­
produkt iv i tät) . Die Zahl der erk lärenden Variablen ist meist 
ger ing: Arbei tseinsatz, Invest i t ionsquote 5 ) , eventuell er­
gänzt durch eine Bi ldungsvar iable (Schulbesuch) und — 
wie gesagt — eine Aufholvar iable. Sie wi rd in den genann­
ten Untersuchungen als Quot ient der Pro-Kopf -E inkom­
men in den USA und in den betref fenden Ländern def i ­
niert In der Arbei t von Persson — Tabellini (1994) wi rd 
auch die Einkommensver te i lung als Bes t immungsgrund 
für das Wir tschaf tswachstum aufgenommen 6 ) 

Die Aufholvar iable ist in allen angeführ ten Untersuchun­
gen stat ist isch signi f ikant Die Frage nach der zeit l ichen 
Stabil i tät w i rd nicht einheit l ich beantwortet Das liegt zum 
Teil am Untersuchungsdes ign . Nach Dowrick — Nguyen 
(1989) s ind die Konvergenzvar iablen stabi ler, wenn die 
Faktorprodukt iv i tät und nicht das BIP (pro Kopf) oder die 
Arbei tsprodukt iv i tä t als erk lärende Variable gewählt wird 
und wenn überdies Kon junk turschwankungen ausge­
schal tet werden. Auch der Zei thor izont spielt eine Rol le: 
Betrachtet man nur die Nachkriegszeit , dann sind die Ko­
effizienten höher und stabiler, als wenn auch die Zwi­
schenkr iegszei t e inbezogen w i rd . Zum Teil s ind dies Beur­
te i lungsunterschiede. Verläßt man sich auf die stat is t ische 
Signif ikanz, dann gelten oft zeit l iche Schwankungen als 
unerhebl ich, die bei einer nicht model lgebundenen Be­
t rachtung erhebl ich erscheinen Darauf wi rd weiter unten 
noch e ingegangen 

Als Referenzland werden durchwegs die USA gewählt , 
doch sind die Aufholvar iablen nicht einheit l ich definiert, 

s ] Dis tnvesti t ionsquote (,s) ersetzt die Wachstumsrate des Kapitalstocks Wenn der Kapitalkoeffizient (k) konstant ist wächst der Kapitalstock mit der Rate ^ 

6) Diese Arbeit weicht insofern von den anderen erwähnten Arbeiten ab als sie Rückkoppelungen zwischen pol i t ischen und ökonomischen Faktoren berücks ich­
tigt 
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was einen Koeff izientenvergletch erschwert Die Größen­
ordnungen werden durch fo lgenden Vergleich erhel l t : 
Crafts (1992) schätzt den Konvergenzkoeff iz ienten auf 
1,45% pro Jahr, Dowrick — Nguyen (1989) kommen auf 
einen Prozentsatz von 2 5% Im zweiten Fall wurde nur die 
Zeit nach dem Zweiten Weltkr ieg untersucht , im ersten Fall 
wurden h ingegen auch Perioden der Vorkr iegszei t berück­
sicht igt Vor dem Zweiten Weltkr ieg verlief jedoch der Kon­
vergenzprozeß langsamer [Abramovitz, 1986) Außerdem 
fällt ins Gewicht, daß Crafts das überdurchschni t t l iche 
Wachs tum im Wiederaufbau nach dem Zweiten Weltkr ieg 
mit Hilfe einer Dummy-Var iablen berücksicht ig t Sie fängt 
of fenbar einen Teil der Effekte auf, die von Dowrick — 
Nguyen in der Konvergenzvar iablen erfaßt wurden. 

Den Hauptgrund für Konvergenz sehen die meisten der 
genannten Autoren in der Technologie lücke Sie ver lassen 
damit das Korset t der neok lass ischen Wachstumstheor ie 
und der mit ihr verknüpften Vorste l lung, daß Technologie 
überal l gleich verfügbar ist. Der Technologieführer kann 
seine Produktivi tät nur ste igern, wenn er Neues entwickelt 
und er fo lgre ich anwendet. Die Nachzügler können die be­
reits erprobten Verfahren des Technolog ie führers über­
nehmen Imitieren ist zwar nicht kosten los, aber doch 
leichter, als den techn ischen Fortschri t t voranzutre iben 
Rückständigke i t ist al lerdings nur eine potentiel le Quelle 
für überdurchschni t t l i ches Wachs tum. Ob die Chance ge­
nutzt wi rd , hängt von der sozialen Anpassungs fäh igke i t 
(social capabil i ty) ab, die nur bei läufig definiert werden 
kann {Abramovitz, 1986) Neben der Technolog ie lücke 
werden — frei l ich nur am Rande — andere Gründe für das 
Aufho len ärmere Länder genannt Dazu gehör t etwa die 
Vermutung, daß sich Wohls tandsbürger als Produzenten 
und Konsumenten anders verhalten als Bürger mit ger in­
gem E inkommen. Auch Versch iebungen zwischen den 
Sektoren werden angeführ t {Dowrick — Nguyen, 1989) 

Von grundsätz l ich anderer Art s ind die empi r ischen Unter­
suchungen von Barro — Sala-i-Martin (1991, 1992) Sie te­
sten das neok lass ische Model l 7 ) und benutzen es nicht 
bloß als Or ient ierungshi l fe für empir ische Untersuchun­
gen Die Autoren gehen von der „h in tergründ igen" Lang­
f r is te igenschaf t der neok lass ischen Produkt ionsfunkt ion 
aus : der Konvergenz der Wachstumsra ten und der be­
dingten Konvergenz der Niveaus Unterstel l t man , daß der 
techn ische Fortschri t t in allen Ländern gleich ist und daß 
alle Länder zum gleichen Gle ichgewichtspfad s t reben, 
dann sind niedrige Pro-Kopf -E inkommen ein t rans i tor i -
sches Phänomen Die (noch) armen Länder wachsen stär­
ker und holen den Vorsprung der (schon) reicheren Län­
der auf Die Übergangsper iode kann al lerdings sehr lang 
sein (sie hängt vom Gewicht des Kapitals in der Produk­
t ionsfunkt ion ab) 

Um den t rans i tor ischen Prozeß quanti f iz ieren zu können, 
wurde die Produkt ionsfunkt ion l inearisiert Man erhält 
dann Formeln mit fo lgenden Aussagen : Der Abs tand der 
Pro-Kopf -E inkommen eines Landes vom Gle ichgewichts­
pfad verr ingert s ich jähr l ich um einen konstanten Satz ß 
Und: Die Wachs tumsra te der Pro-Kopf -E inkommen ent­
spr ich t der Rate des techn ischen Fortschr i t tes plus einer 

ß-Koeifizienten für die OECD-Länder Übersicht l 

nach Barro — Sala-i-Martin 

/J-Koeffizient 

1950/1960 2 06 
1960/1970 2 41 
1970/1980 1 39 
1980/1985 1 11 

Alle Perioden 1 78 

Barro - Sala-i-Martin (1992) S 146. Übersicht 6 

Aufhol rate, die in dem Maße kleiner w i rd , wie s ich die Wirt­
schaft des betref fenden Landes dem Gle ichgewichtspfad 
nähert 

Es liegt nahe, daß insbesondere die Annahme eines ein­
heit l ichen Gle ichgewichtspfades für nur eine Gruppe von 
Ländern mit ähnl ichen Zei tpräferenzen (Sparrate) und 
Technolog ien (im weiteren Sinn des Wortes) sowie nicht 
allzu weit auseinander l iegenden Raten des Bevö lkerungs­
wachs tums zutreffen kann Die Autoren fanden dement­
sprechend einen signi f ikanten und über die Zeit stabi len ß-
Koeff izienten von 2% für die Bundesstaaten der USA seit 
1880 (Barro — Saia-i-Martin, 1991). Selbst in d iesem Fall 
erwies es s ich als hi l freich, Strukturvar iable e inzufügen, 
die länderweise verschiedene Schocks und (zumindest 
tei lweise) verschiedene Gle ichgewichtspfade und Fort­
schr i t tsraten repräsent ieren Die Untersuchungen wurden 
später auf die Periode 1840 bis 1880 in den USA und 1960/ 
1985 für Europa und 98 Staaten mit Marktwir tschaf t aus­
gedehnt (Barro — Sala-i-Martin, 1992) Das Ergebnis läßt 
s ich wie folgt zusammenfassen : Für die USA ist absolute 
Konvergenz eine brauchbare Hypothese, auch wenn man 
durch Hinzufügen landesspezi f ischer Faktoren bessere 
Ergebnisse erhält. Mit erhebl ichen E inschränkungen gilt 
das auch für das Europa der Nachkr iegszei t Für die große 
St ichprobe, die die Entwick lungsländer mit einschließt, 
muß man bedingte Konvergenz unterste l len: Die langfr ist i ­
gen Gle ichgewichtspfade und die Raten des techn ischen 
Fortschr i t ts s ind länderweise verschieden Erst wenn man 
diese Unterschiede ausschal tet , kommt man zu relativ 
ähnl ichen / / -Koeff iz ienten. Damit verl ieren diese Koeff i ­
zienten an Aussagekraf t . Die Länder unterscheiden sich 
im Niveau und in den Wachs tumsra ten infolge länderspe­
zif ischer Einf lüsse Ob nach Ausscha l tung dieser länder-
spef iz ischen Faktoren noch ein gemeinsamer Bodensatz 
(ein „Konvergenzgesetz" mit einem //-Koeff iz ienten von 2) 
übr ig bleibt, ist analyt isch nahezu und wi r tschaf tspol i t isch 
völ l ig uninteressant. 

Für Vergle ichszwecke sind in Übersicht 1 die von Barro — 
Sala- i-Mart in ermittelten / /-Koeff iz ienten für die OECD-
Länder (einschließlich der USA) wiedergegeben Auch 
nachdem ein erhebl icher Teil der länderweisen Unter­
schiede durch Länder-Dummies und Struktur-Var iable 
aufgefangen wurde , schwanken die Koeffizienten von 
Jahrzehnt zu Jahrzehnt Insbesondere der Rückgang seit 
An fang der s iebziger Jahre fällt auf (die Schwankungen 
sind al lerdings nach dem gewählten Testverfahren stat i ­
s t isch nicht signif ikant). 

r ) Einen anderen Test der neoklassischen Produkt ionsfunkt ion bieten Mankiw — Romer — Weil (1992) Er bezieht sich jedoch auf Niveaus und nicht auf Wachs­
tumsraten (siehe Anhang) 
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Die Ergebnisse der Studie von Barro — Sala- i-Mart in ha­
ben in wissenschaf t l iche und populär-wissenschaf t l iche 
Diskuss ionen über die Wachs tumschancen best immter 
Gebiete ( insbesondere ehemaliger Planwirtschaften) Ein­
gang gefunden Dombusch — Wolf (1992) sprechen von 
einem „Konvergenz-Gesetz" M Burda (CEPR, 1994) be­
nutzt die 2%-Marke, um zu diskut ieren, welche Umstände 
im Falle Ostdeutsch lands Modi f ikat ionen nahelegen 

Länderspezif ische 
Kon vergenz-koeH izienten 

Eine einfache Methode, zu Uberprüfen, wie robust die A n ­
nahme einheit l icher Konvergenzkoeff iz ienten ist, besteht 
in fo lgendem: Statt aus einem Querschni t t über verschie­
dene Länder einheit l iche Konvergenzkoeff iz ienten zu ge-

Ber e c h n u n g s m e t h o d e und B e d e u t u n g von 
A u f h o l m a ß e n 

Winnen, können aus Längsschni t ten Uber eine Reihe von 
Jahren für einzelne Länder länderspezi f ische Trends von 
E inkommensabs tänden geschätzt werden. Der Vortei l liegt 
dar in , daß länder- oder gruppenspezi f ische Merkmale in 
den Vordergrund rücken, wogegen sie in Querschn i t ts ­
analysen unter die zufal lsgestreuten Residuen fal len A n ­
derersei ts wirf t die ökonomet r ische Analyse von Zeitreihen 
die bekannten Probleme auf, wie Verzerrungen infolge ver­
nachlässigter Variabler, Mult ikol l inearltät, Autokorre la t ion 
der Residuen oder die Schwier igkei ten, zwischen einem 
determin is t ischen und einem stochast ischen Trend zu un­
tersche iden. 

Die Konvergenzkoeff iz ienten wurden durch eine semi ioga-
r i thmische Regress ion der E inkommensabstände auf die 
Zeit ermittelt 

In GAP, = In GAP0 - ß t 

Dabei handelt es s ich zugegebenermaßen um „ rohe" Kon­
vergenzkoeff iz ienten Sie bieten nicht mehr als eine Über­
sicht über die „st i l ized facts" und damit einen Ausgangs ­
punkt für weitere Untersuchungen Für manche Zwecke ist 
es von Vortei l , daß sie noch keiner oder nur einer leicht 
überprüfbaren einfachen „ökonomet r ischen Kosmet ik" 
unterzogen wurden Die Einfachregression auf die Zeit läßt 
s ich auch deshalb rechtfer t igen, weil nach Dowrick — 
Nguyen (1989) zwei Faktoren, die übl icherweise in Produk­
t ionsfunkt ionen aufscheinen — die Investi t ionsrate und 
die Erwerbsbetei l igung —, auf die relative Entwick lung der 
Pro-Kopf -E inkommen in den OECD-Länder seit dem Zwei ­
ten Weltkr ieg nur wenig Einfluß hatten. 

Die Untersuchung erstreckt sich auf die europä ischen 
OECD-Länder , also auf eine Ländergruppe, für die, wie die 
Beispiele des letzten Kapitels zeigen, Konvergenz emp i ­
r isch dokument ier t ist Zu Vergle ichszwecken wurde auch 
Japan e inbezogen Dagegen wurde die Schweiz nicht be­

rücksicht igt , weil ihr Pro-Kopf -E inkommen bereits nahe 
am Niveau der USA liegt 

Im einzelnen wurde wie fo lg t vo rgegangen : Als Rohmater i ­
al dienten Zeitreihen für das reale BIP pro Einwohner ge­
messen zu Kaufkraf tpar i täten (Basis 1990). Sie wurden 
den entsprechenden OECD-Publ ikat ionen en tnommen 
Die Kaufkraf tpar i täten s tammen aus dem ICP-Projekt 
Stützper iode ist der Zei t raum 1954/1992 Für die Wahl des 
Anfangsze i tpunktes sprach neben stat is t ischen Gründen 
vor al lem, daß die Wiederaufbauper iode mit ihren Beson ­
derheiten ausgek lammert werden sollte (siehe weiter un ­
ten, „ Interpretat ion der Ergebnisse") . Mitte der fünfz iger 
Jahre hatten Produkt ion und Produkt ivi tät auch in den vom 
Krieg besonders betrof fenen Ländern bereits deut l ich das 
Vorkr iegsniveau überschr i t ten. Kon junk tu rschwankungen 
stel l ten s ich wieder ein, und die Märkte für Grundstof fe 
und Energie normal is ier ten s ich. Um sicher zu gehen, daß 
die / /-Koeff iz ienten keine nennenswerten Wiederaufbauef­
fekte mehr enthal ten, wurde ergänzend die Periode 1960/ 
1992 herangezogen. Die / /-Koeff iz ienten für die etwas kür­
zere Periode weichen im al lgemeinen nur wenig von jenen 
der längeren Periode ab (in Einzelfällen s ind jedoch noch 
Wiederaufbauef fekte zu vermuten) 

Vergle ichsland sind die USA Die ermittel ten Kennzahlen 
geben also an, wie rasch und bis zu we lchem Grad die 
einzelnen OECD-Länder den Vorsprung der USA hinsicht­
lich der Pro-Kopf -E inkommen aufhol ten. Die Argumente 
für und gegen die Wahl der USA als Referenzland wurden 
bereits erwähnt. Die so ermittelten / / -Koeff iz ienten ent­
sprechen jenen der neok lass ischen Produkt ionstheor ie , 
wenn man unterstel l t , daß sich die USA bereits auf dem 
(einheit l ichen) Gle ichgewichtspfad bef inden, zu dem an­
dere Länder erst aufschl ießen 8 ) . 

E inkommensverg le iche werden übl icherweise in Prozent 
ausgedrückt Österre ich hatte z. B 1954, im Ausgangs ­
punkt der vor l iegenden Berechnungen, ein Pro-Kopf-BIP, 
das in Dollar gleicher Kaufkraf t nur 40% jenes der USA er­
reichte Der relative Abs tand betrug somi t 60% Prozent­
zahlen haben den Nachtei l , daß sie verschieden hoch s ind, 
je nachdem, welche Basis gewählt w i rd . Den 60% „von 
oben" (USA = 100) entsprechen 150% ,von unten" (Öster­
reich = 100) Diesen Nachteil vermeiden logar i thmische 
Differenzen (im vor l iegenden Beisp ie l : 0,902). Sie wurden 
durchwegs in den Berechnungen verwendet Zwecks Ver­
anschau l ichung werden jedoch im Text und in den Abb i l ­
dungen die logar i thmischen Werte „ rückubersetz t " und die 
E inkommensniveaus und die E inkommensabs tände in 
Prozent des Niveaus der USA angegeben 9 ) . 

Bevor die Rechenergebnisse vorgestel l t werden, empf iehl t 
es s ich, die Konsequenzen konstanter / / -Koeff iz ienten zu 
verdeut l ichen. Niedr ige / /-Koeff iz ienten bedeuten, daß die 
Annäherung an das Niveau des Vergle ichslandes sehr 
langsam vor sich geht. Bei einem /^-Koeffizient von 2% 
dauert es fast 35 Jahre, bis die Hälfte eines E inkommens­
rückstandes wet tgemacht wi rd „Halbwertszei ten" von et­
wa einem Jahrzehnt er fordern einen / / -Koeff iz ienten von 

s ) Wenn man in den linearisierten Formeln von Barro — Saia-i-Martin (1991) für die Rate des technischen Fortschri t ts und das Gleichgewichtseinkommen (ausge­
drückt in Effizienzarbeitseinheiten) die Werte für die USA einsetzt erhält man die hier verwendete Schätzformel für den /f-Koeff izienten 
9 ) Wer nachrechnen will muß auf die logar i thmischen Differenzen zurückgrei fen ^-Koeff iz ienten die aufgrund der von oben gemessenen Prozentabstände berech­
net werden sind etwas niedriger ^-Koeff iz ienten aufgrund der von unten berechneten Prozentsätze etwas höher 
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„Halbweltszei ten" bei verschiedenen 
/ / -Koeff izienten 

Abbildung 2 Wachstunisdifferenzen bei konstanten 
Konvexgenzfcoef f iz ienten 

Übersicht 2 

2,5 3,0 3,5 4,0 4,5 5,0 

ß-Koeffizienten 

6,5 

Die Kurve gibt an, wieviel Zeit verstreicht, bis bei gegebenen ^-Koeffizien­
ten die Hälfte des Einkommensabstands aus dem Basisjahr aufgeholt wird. 
Rasche Konvergenz ist nur bei hohen, in der Realität nur selten zu beobach­
tenden Koeffizienten zu erwarten, 

über 5% und somi t einen Wachs tumsvorsprung wie den 
Japans Der öster re ich ischen Entwick lung im Vergle ichs­
zei traum entspr icht eine Halbwertszeit von etwas über 
20 Jahren 

Ferner: Bei gegebenem //-Koeff iz ient ist die Wachs tums­
differenz gegenüber dem Referenzland umso größer, je 
größer der E inkommensabs tand Wachstumsdi f ferenzen 
werden g le ichsam relativiert. Das Ausmaß der Relativie­
rung läßt s ich anhand eines Zahlenbeispie ls verdeut l ichen, 
das s ich an die Werte für Österre ich im Vergieichszeit-
raum anlehnt : Ein Land mit einem anfängl ichen E inkom­
mensniveau von 40% des Referenzlandes hat eine um 
2,7 Prozentpunkte höhere Wachstumsra te , wenn der 
/ / -Koeffz ienten 3 beträgt {Ubersicht 2) Erreicht das Ein­
kommensn iveau bereits 80% des Referenzlandes, dann 
macht der Aufholef fekt pro Jahr nur noch 0,6 Prozent­
punkte aus 

Wenn man Konvergenz als „stylized fac ts" für die Indu­
str ie länder akzeptiert , dann muß man die Wachs tumsra ten 
relativieren Darauf weisen alle Autoren hin, die s ich mit 
d iesem Thema empir isch befaßten Einige tei len die 
Wachs tumsra ten in einen Aufholef fekt und eine verblei ­
bende Rest -Wachstumsrate (z B Dowrick — Nguyen, 
1989} Ein gutes , in der e inschlägigen Literatur behande l ­
tes Beispiel bietet Deutsch land (Westdeutschland) 
Giersch et al (1992) interpret ieren die Verf lachung der 
deutschen Wachs tumskurve als Folge insti tut ioneller Ä n ­
derungen Die hohen Wachs tumsra ten der fünfziger und 
sechziger Jahre werden der sozialen Marktwir tschaf t gut­
geschr ieben, die niedr igen Wachstumsra ten der siebziger 
und achtziger Jahre einer zunehmenden Erstarrung der 
Wir tschaf t (Verfest igung von Interessenposi t ionen) ange­
lastet Dornbusch (1993) sieht im Verblassen des deut­
schen Wir tschaf tswunders hauptsächl ich ein Symptom 
dafür, daß Deutschland berei ts stark aufgeholt hat Ähnl i ­
che Interpretat ionen f inden s ich bei Heitger (1993) und 
Carlin (1994) 

Niveau in % Logarith-
des Referenz- mische 

landes Differenz 

Bei Konvergenzkoeffizienten von 100 ß 

100 
' * —7 

y 
l n L " 

y 
2 00 3,00 4 00 5 00 

•eträgt die Differenz der Wachstunisraten') 

36 79 1,00 2.00 3 00 4 00 5,00 
40,66 0 90 1 00 270 3 60 4,50 
44,93 0,80 1 60 2,40 3 20 4,00 
49,66 0 70 1,40 210 2,80 3 50 
54,88 0.60 1.20 1,80 2 40 3,00 
60,65 0,50 1 OD 1,50 2 00 2,50 
67 03 0,40 0 80 120 1,60 2 00 
74,08 0,30 0 60 0 90 1,20 1,50 
61 87 0 20 0,40 0 60 0.80 1.0D 
90.49 0 10 0,20 0 30 0.40 0,50 

y .. Einkommen des uniersuchten Landes y* 
') Kontinuierliche Wachstums raten 

Einkommen des Referenzlandes — 

Die Anpassung des Konvergenztrends an die tatsächl i ­
chen Werte sei am Beispiel Österre ichs g raph isch ver­
deutl icht. Die / / -Kurve in Abb i ldung 3 paßt s ich relativ gut 
der tatsächl ichen Entwicklung an. Die kurzfr ist igen Abwei ­
chungen erklären s ich hauptsächl ich daraus, daß die Kon­
junktur in den USA nicht mit der jener in Europa synchro­
nisiert ist, sowie aus zeitweil igen Sondere in f lüssen in 
Österreich Mögl icherweise erhielte man bessere Ergeb­
nisse, wenn man die vergl ichenen Reihen zuerst konjunk­
turbereinigt , doch werden die Ergebnisse dann stark vom 
Berein igungsver fahren geprägt 

Der für Österreich ermittelte / /-Koeff iz ient beträgt 3,3% 
Anders ausgedrück t : Der E inkommensrücks tand Öster­
reichs gegenüber den USA verminderte s ich zwischen 

Entwicklung des Einkommensrückstands Abbildung3 
O s t e n e i c h s im Vergleich zu den USA 
In % 

Türkei 

Schweden. 

Großbritannien 

Niederlande 

Griechenland 

Irland 

Portugal 

Spanien 

Dänemark 

EU 

Beägien 

Frankreich 

Italien 

Finnland 

Deutschland 

Österreich 

Norwegen 

Japan 

0,0 0,5 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 4,5 5,0 5.5 6,0 

ß-Koefftzienten 

Das Einkommensgefälle zwischen den USA und Österreich hat sich in den 
letzten Jahrzehnten merklich verringert Der Aufholprozeß läßt sich durch 
einen konstanten Zeittrend fß-Koeffizient) charakterisieren. 
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Länder spezifische / / -Koeffizienten Übersicht 3 
1 9 5 4 / 1 9 9 2 

So hätzverfahren 
I I (I Standardfehler 

von II 
1960/1992 1954/1992 1954/1992 1954/1992 

Österreich 3 26 3,39 315 0 41 
Belgien 2 92 2.65 2 90 0 35 
BRD 3 20 . 3.50 3,39 0.40 
Dänemark 1,83 2 27 2 16 0,32 
Finnland 3,08 3 17 2,40 0,64 
Frankreich 2,96 3,30 2 28 0 71 
Großbritannien 0 76 0 74 0 75 0 24 
Griechenland 1 42 1 68 2 70 1 75 
Italien . 3,06 3 24 3,08 0 24 
Irland 1,55 1,43 2,39 0,60 
Japan . . . . 5 79 5 79 6 37 0,59 
Niederlande 1 29 1 59 1 15 071 
Norwegen 3,61 3,23 3,63 0 48 
Portugal 1,62 1,83 1,34 0 49 
Schweden 0 74 1,46 1,33 0.47 
Spanien . 1,63 1 95 1.37 0,61 
Türkei 0 60 0 64 0 64 0,39 

EU 1,94 1 94') 1.88;) ,0,33') 

Schätz verfahren l: OLS, Schätzverfahren II. Ccchrane-Orcutt-Transformation — 
11 1960/1992 

1954 und 1992 jähr l ich um 3,3% Um zu überprüfen, ob die­
ses Ergebnis stark von der Wahl des Referenzlandes ab­
hängt, wurde eine Kontro i l rechnung mit Westdeutsch land 
als Bezugsland durchgeführ t . Viele Wachstumsverg le iche 
or ient ieren sich nicht an den USA, sondern an der BRD, 
die zeitweil ig einen beträcht l ichen E inkommensvorsprung 
erzielte Der mit Westdeutsch land als Referenzland ermit­
telte / /-Koeff iz ient liegt mit 3,5% nahe dem aus dem Ver­
gleich mit den USA ermittelten Zumindest in d iesem Fall 
macht die Wahl des Referenzlandes keinen Unterschied 

Streuung nach Ländern und P e r i o d e n 

Die Berechnungsergebn isse für verschiedene Länder s ind 
in Ubersicht 3 und Abb i ldung 4 zusammengefaßt Uber­
sicht 3 zeigt pro Land zwei /^-Koeffizienten für 1954/1992 
Die erste Spalte enthält die Schätzwerte des Kle instqua­
drat-Verfahrens Die Reihen weisen eine hohe Autokor re -
lation zum Lag 1 auf. Das verzerrt zwar nicht die / / -Koef f i ­
z ienten, läßt aber keine Abschätzung der Fehlerspielräu­
me zu Der Hauptgrund ist vermut l ich das Fehlen anderer 
relevanter Variabler Um die Fehlerspielräume abzutasten, 
wurden die Reihen nach Cochrane-Orcut t t ransformier t 
Mit d iesem Verfahren konnte in den meisten Fällen die 
Korrelat ion zum Lag 1 ausgeschal tet werden. Auf eine 
präzisere ökonomet r ische Analyse wurde verzichtet, weil 
es in d iesem Stadium der Arbei t nur darum ging, einen er­
sten Überbl ick zu gewinnen 

Nach diesen Berechnungen erzielten im Vergleichszei t ­
raum 1954/1992 (ebenso 1960/1992) alle angeführ ten euro­
päischen Länder und insbesondere Japan ein rascheres 
Wir tschaf tswachstum als die USA Die Konvergenz spiegelt 
s ich in posit iven /^-Koeffizienten Der Standardfehier der ß-
Koeff izienten beträgt im ar i thmet ischen Mittel 0,34 Prozent­
punkte. Er ist in den meisten Fällen (Ausnahmen: Grie­
chen land, Niederlande, Türkei) so ger ing, daß die Koeff i ­
zienten als von Null verschieden angesehen werden kön ­

nen. Au fho lp rozesse sind also für Europa seit dem Zweiten 
Weltkr ieg ein empi r isch erhärteter Tatbestand. 

Diese Aufho lprozesse können wie gesagt nicht mehr oder 
nur noch bedingt als unmit te lbare Folge des Zweiten Welt­
kr iegs interpretiert werden Einige Über legungen, welche 
Faktoren den Aufholprozeß gesteuert haben, f inden sich 
im letzten Abschni t t ( „ Interpretat ion der Ergebnisse") An 
dieser Stelle sei nur eine mögl iche Interpretat ion ange­
führt , die bei so lchen Vergleichen häuf ig ist: Kriege sind 
nur ein — wenngle ich sehr drast isches — Beispiel für 
Schocks Volkswir tschaf ten sind ständig mehr oder min­
der s tarken posit iven oder negativen Schocks ausgesetzt 
Sie s tören wenig, wenn sich die Volkswir tschaf ten rasch 
an die neuen Bed ingungen anpassen Tatsächl ich ist über 
den Zeitbedarf von Anpassungsp rozessen wen ig bekannt 
Das gilt nicht nur für den t rans i tor ischen Prozeß gemäß 
der neok lass ischen Produkt ionsfunkt ion (siehe hiezu King 
— Rebelo, 1993), sondern auch für die Schl ießung von 
Technolog ie lücken. Gordon (1992) diagnost iz ier t sogar 
einen Nachholbedar f Europas, der bis 1870 zurückgeht 
Dieses Argument ist weit hergehol t Im Falle Österre ichs 
scheint es jedoch nicht ganz abwegig zu sein, die günst ige 
Wir tschaf tsentwick lung nach dem Zweiten Wel tkr ieg zu ­
mindest tei lweise als ein Aufho len des in der Zwischen­
kriegszeit ver lorenen Terrains zu betrachten Nach Kausei 
(1985) war das reale Pro-Kopf -E inkommen der BRD vor 
dem Ersten Weltkr ieg um 16% höher als das Österre ichs 
(heutiges Staatsgebiet) Dieser Abs tand vergrößerte s ich 
bis 1938 auf 53% 1955 betrug er noch immer 33% Dank 
des überdurchschni t t l i chen Wachs tums seither konnte ab 
Mitte der achtziger Jahre die Relat ion von 1913 wieder er­
reicht werden 

Wie steht es mit der Stabil i tät der Koeff izienten im Länder­
vergleich und im Zeitvergleich? Für die EU insgesamt ent­
spr icht der ermittelte /^-Koeffizient für die gesamte Beob­
achtungsper iode dem von Barro — Sala- i-Mart in etabl ier­
ten Standardwer t von 2. Die Koeff izienten der einzelnen 
Länder we ichen vom Durchschni t t mehr oder minder stark 
ab. Die Standardabweichung beträgt 1,24 Prozentpunkte 
(1954/1992, Schätzverfahren 1). 

Die längerfr ist igen Konsequenzen der länderweise unter­
schiedl ichen ^-Koef f iz ienten lassen s ich durch ein sche-
mat isches Rechenbeispie l verdeut l ichen: Man berechnet 
hypothet ische E inkommensabstände für das Jahr 1992 
unter der Annahme, daß sich die Abstände des Jahres 
1954 in allen Ländern jähr l ich um 2% verr ingert hätten 
Steilt man diesen hypothet ischen Werten die tatsächl ichen 
Werte für 1992 gegenüber , so erhält man ein Maß für die 
Bedeutung nat ionaler Wachs tumsfak to ren (ein ähnl iches 
Verfahren wendet Crafts, 1992, Übersicht 3, S 397, an) 

Unter den Länderkoeff iz ienten entsprechen einige Werte 
den Erwartungen Dazu zählt insbesondere der hohe ß-
Koeff izient Japans, das als einziges außereuropäisches 
Land e inbezogen wurde . Eine Gruppe von mittel- und 
nordeuropä ischen Ländern meist / / -Koeff iz ienten von 3 bis 
3,5 auf (1954/1992, Schätzverfahren 1). Dazu gehören 
Deutsch land, Österre ich, Frankreich, Italien (vorwiegend 
die nörd l ichen Landestei le), Norwegen und Finnland Es 
mag über raschen, daß Österre ich und Deutschland nahe­
zu gleiche / / -Koeff izenten haben, obschon Österre ich in 

M o n a t s b e r i c h t e 1/95 IwiFOi 55 



W A C H S T U M U N D K O N V E R G E N Z 

Relatives Einkommensniveau Übersicht 4 

Tatsächliche und hypothetische Werte 

Tatsächlich Tatsächlich Hypothetisch Relation Isi zu Soll 
1954 1992 1992 1992 

USA = 100 

Österreich 40,55 79 20 65,57 1 21 
Belgien 51 61 78,35 73,39 1 07 
BRD 52,04 88,51 73,68 1 20 
Dänemark 6009 80 25 73,81 1,02 
Finnland . 39 24 68 26 64 57 1,06 
Frankreich 52.06 82,35 73,69 1 12 
Großbritannien 65 71 71 95 8217 0,88 
Griechenland 15 71 35,31 42,09 0,84 
Italien 3818 76 16 63 74 1 19 
Irland 29.41 • 52 93 56 42 0 94 
Japan . 21 70 36 77 48 94 1 77 
Niederlande . 57,53 74 90 77 22 0 97 
Norwegen 49 25 7819 71 80 1 09 
Portugal . 17 75 42 22 44,56 0 95 
Schweden 63 74 76.47 81 01 094 
Spanien.. 27 99 56,63 55 13 1 03 
Türkei 15,36 22 54 41,63 054 

Hypothetische Werte: Werte von 1954 hochgeschätzt aut 1992 mit einem einheitlichen 
ß-Koeffizienten von 2, Relation Ist zu Soll: Tatsächliche Werte dividiert durch hypothe­
tische Werte 

der Beobachtungsper iode meist ein höheres Wachstum 
erzielte als die BRD. Aus der Sicht der Aufholkoef f iz ienten 
war das höhere Wachs tum Österre ichs eine Folge des 
niedr igeren Niveaus und nicht die Folge besonderer nat io­
naler Merkmale 

Die angeführ ten Länder Westeuropas mit relativ hohen ß-
Koeff izienten weisen Mitte der fünfz iger Jahre ein Pro­
Kopf -E inkommen auf, das weniger als die Hälfte (Finnland, 
Italien, Österreich) oder knapp die Hälfte (BRD, Frank­
reich, Norwegen) von jenem der USA betrug Dagegen la­
gen die Aufholkoef f iz ienten von Großbr i tannien und 
Schweden — diese beiden Länder hatten Mitte der fünfz i ­
ger Jahre berei ts zwei Drittel des E inkommensniveaus der 
USA erreicht — weit unter dem Referenzwert von 2. 

Entwicklung des / / -Koeff iz ienten Übersicht 5 

in den Subperioden 

1954/1973 1973/1992 1954/1992 

Österreich . . . . 3,39 2 07 3,39 
Belgien 2,90 1 26 2 85 
BRD . . . . 3,86 312 3 50 
Dänemark 3 44 1 61 2 27 
Finnland 314 2,42 317 
Frankreich.. 4 28 1,08 3,30 
Großbritannien 0 23 1 19 0 74 
Griechenland . . 2,69 0,03 1,68 
Italien. .. 3,49 2,50 3 23 
Irland 0 93 1 77 1 43 
Japan. 6,50 5,94 5 79 
Kanada . 2 21 3,10 4 36 
Niederlande 2,64 —0,52 1 59 
Norwegen . 1 41 3 80 3 23 
Portugal. 2 73 0,55 1 83 
Schweden . . 3,41 — 1,03 1,46 
Schweiz 7,83 0 79 1,65 
Spanien 313 044 1 95 
Türkei 0,34 — 1 22 0,64 

EU 2 32') 1 21 1,94') 

') 1960/1973 bzw 1960/1992 

/5-Koef f iz ienten der europäischen Abbildung 4 

OECD-Länder 1 9 6 0 / 1 9 9 2 
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"Einkommensabstand ß-Trend 

Schätzwerte laut Spalte 1 in Übersicht 3. — Die länderspezifischen /}-Koef­
fizienten streuen weit um den Durchschnittswert von 2. Für Japan ergibt 
sich ein zehnmal so hoher Aufholkoeffizient wie für die Türkei Relativ na­
he beisammen liegen die Koeffizienten für eine Gruppe von europäischen 
Industrieländern,. 

Nur mittelmäßig schneidet die Peripherie Europas ab Für 
die Türkei , Gr iechenland, Portugal und Irland errechnen 
sich im Vergle ichszei t raum //-Koeff iz ienten von knapp un­
ter 2, jener für Spanien liegt nur knapp darüber. Deutl icher 
Nachzügler ist die Türke i : Sie erreichte 1992 nur etwas 
mehr als ein Fünftel des E inkommensniveaus der USA 
während der Standard-/?-Koeffizient einen fast doppel t so 
hohen Wert erwarten ließe. Die wir tschaf t l ich schwächeren 
Länder Europas haben also gegenüber dem dynamische­
ren „Norden" Europas weiter an Boden ver loren Beson­
ders erschwerend kommt hinzu, daß die ^-Koef f iz ienten 
dieser Länder (mit Ausnahme Irlands) nach dem Wachs-
tumskn ick 1973 weiter s inken Eine große Einkommenslük-
ke aliein gewährleistet somi t selbst im europäischen 
Raum noch nicht einen starken Aufholprozeß, obschon 
die weniger entwickelten Länder von hohen Transferzah­
lungen und Kapi ta lzuf lüssen prof i t ieren 

Um die zeit l iche Stabil i tät der / / -Koef f iz ienten zu überprü ­
fen, wurde die Periode in zwei Unterper ioden, 1954/1973 
und 1973/1992, geteilt. In der zweiten Periode waren die ß-
Koeff izienten in den meisten Ländern niedriger als in der 
ersten Plausible Ausnahmen bi lden nur die Erdö lprodu­
zenten Norwegen und Großbri tannien sowie Ir land, des­
sen Wir tschaf t of fenbar stark von der Entwicklung in Groß­
br i tannien beeinflußt wi rd . Die Tendenz abnehmender ß-
Koeff izienten seit Anfang der siebziger Jahre wurde in al ­
len hier zit ierten Studien festgestel l t Der Umstand, daß 
der Rückgang meist als stat ist isch nicht s igni f ikant 1 0 ) aus­
gewiesen wurde , sollte nicht überbewertet werden. (Die 

, 0 ) Nach einer Standard-Varianzanalyse der in Übersicht 5 wiedergegebenen /?-Koeffizienten sind die Unterschiede zwischen den beiden Subper ioden nicht so 
groß daß sie mit einer I r r tumswahrscheinl ichkei t von 0 05 als verschieden gelten könnten 
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Standardabweichung dei Einkommens- Übersicht 6 

abstände 

Alle europäischen Europäische Industrieländer 
OECD-Länder 

1960 0 5049 0 1983 
1970 0 4493 01635 
1930 04115 0,0974 
1990 03914 0,0797 
1992 0,3772 0 0884 

angewandten Schätzverfahren reagieren nur t räge auf 
Trendänderungen ) Man kann daraus mit einiger Vors icht 
den Schluß z iehen: Europas Wir tschaf t hat seit Anfang der 
siebziger Jahre gegenüber jener der USA nur noch wenig 
aufgeholt , und zwar nicht nur weil der Abs tand schon so 
ger ing ist, sondern auch weil die ^-Koef f iz ienten kleiner 
wurden. Es besteht daher Spie l raum für ergänzende Er­
k lärungen wie „Ers tar rung der St rukturen" oder „kein we i ­
terer Abbau der Technolog ie lücke" 

Wie erwähnt muß Konvergenz in dem hier verwendeten 
Sinne nicht mit einer Abnahme der St reuung der Pro-Kopf-
E inkommen verknüpf t sein. Dennoch werden sich beide 
Maße meist in die gleiche Richtung bewegen Übersicht 6 
zeigt die Standardabweichung der E inkommensabstände 
für alle europäischen OECD-Länder (Spalte 1) und für die 
europäischen Industr ie länder (Spalte 2) Sie nahm von 
Jahrzehnt zu Jahrzehnt ab — nach 1980 jedoch schwä­
cher als vorher. 

Zusammenrücken der e u r o p ä i s c h e n , ,Kernländer' 

Als eine der Folgen der eben beschr iebenen Entwicklung 
hat sich in Europa eine Gruppe von Industr ie ländern mit 
annähernd gleichem Pro-Kopf -E inkommen einem hohen 
Grad der wir tschaf t l ichen Verf lechtung untereinander und 
einer gemeinsamen Technolog ie gebi ldet Die enge Ver­
f lechtung dieser Länder wi rd u a dadurch dokument ier t , 
daß ihre kurzfr ist ige Entwick lung mehr von gemeinsamen 
europäischen Schocks dominier t wird als von lokalen 
Bayoumi — Eichengreen (1992) unterscheiden zwischen 
einem EU-Kern (core) und einer EU-Peripherie Die Länder 
des Kerns (Frankreich, Deutschland und die sie umgeben­
den Kleinstaaten) zeichnen sich durch gemeinsame 
Schocks aus und können Störungen rasch Uberwinden 
Die EFTA-Länder Österre ich und die Schweiz sowie mit 
E inschränkungen Schweden haben nach dieser Untersu­
chung die Merkmal des EU-Kerns. 

1990, im letzten Jahr, für das Kaufkraf tpar i täten aufgrund 
von Preiserhebungen ermittelt wurden , streuten die Pro­
Kopf-Werte des BIP von 11 europä ischen Industr ie ländern 
im Durchschni t t um nur 4% infolge der ger ingen Unter­
schiede hängt die jeweil ige Rangordnung dieser Länder 
von zufäl l igen Einf lüssen ab, etwa von stat ist ischen Erhe­
bungsd i f ferenzen 1 1 ) , von der Phase im Konjunkturzyklus 

und von anderen, für die längerfr ist ige Entwick lung irrele­
vanten Faktoren. 

Ein gutes Beispiel bietet ein Vergleich der Pro-Kopf-E in­
kommen aufgrund der letzten zwei internat ionalen Preiser­
hebungen in den Jahren 1985 und 1990 Schreibt man die 
für das St ichjahr 1985 ermittel ten Werte mit Hilfe des rea­
len BIP laut Vo lkse inkommenssta t is t ik bis 1990 fort, so 
hätte s ich der Rang Österre ichs in d iesem Zei t raum kaum 
verändert Gemäß der internat ionalen Pre iserhebung 1990 
nahm jedoch Österre ich den 8 Rang ein, wogegen es 
1985 erst an 15 Stelle gelegen war Vertraut man der er­
mittelten realen Entwick lung, so müssen die Diskrepanzen 
in den Pre iserhebungen der beiden St ichjahre liegen Das 
österre ichische Preisniveau wurde 1985 relativ hoch, 1990 
dagegen relativ niedrig eingeschätzt . Nach einer mündl i ­
chen Informat ion von A Kausei wurde die Pre iserhebung 
1985 auf eine genau definierte Liste von internat ional ge­
bräuchl ichen Waren abgestel l t ; für Waren die in Öster­
reich kaum gekauft werden, ergaben sich dabei naturge­
mäß relativ hohe Preise Größere Diskrepanzen zwischen 
aufe inander fo lgenden Pre iserhebungen traten jedoch 
nicht nur im Falle Österre ichs auf Der Standardfehler der 
For tschre ibung der Werte von 18 Ländern zwischen 1985 
und 1990 betrug 4,3 bei einem Mittelwert von 67 
(USA = 100) Wahrschein l ich muß man hier einen erhebl i ­
chen Fehlerspie l raum annehmen (der durch Unterschiede 
in den Pre iserhebungen, mögl icherweise aber auch index­
technisch begründet sein kann) Etwas besser wi rd man 
die Qual i tät der Pre iserhebungen einschätzen können so­
bald die Erhebung 1993 aufgearbei tet is t 1 2 ) . 

Interpretation der Ergebnisse 

Nach Solow (1991) ist die Wachstumstheor ie (noch) keine 
vol ls tändige Theor ie Sie bietet d iskut ierbare Argumente , 
aber kein ökonomet r i sch testbares System Schließt man 
sich dem an, dann ist es zuläss ig, Elemente aus verschie­
denen Theor ien heranzuziehen, wobei manche Faktoren in 
best immten Zei tabschni t ten schwerer wiegen als in ande­
ren. Eine umfassende histor ische Schau übersteigt bei 
wei tem das Anl iegen und die Mögl ichkei ten dieser Arbeit. 
Einige Gedanken hiezu können jedoch helfen, den empir i ­
schen Befund zu veranschaul ichen 

In der Wiederaufbauper iode, die etwa das erste Jahrzehnt 
nach dem Zweiten Weltkr ieg umfaßt, bestand ein hohes 
Wachstumspoten t ia l , sofern es gelang, den Wiederauf­
bauprozeß in Gang zu setzen 

Krieg und in Österre ich auch die Besatzung hatten einen 
erhebl ichen Teil des unmit telbar und mittelbar produkt iven 
Kapi ta ls tocks zerstört . Die Ersatzinvest i t ionen für zivile 
Zwecke waren auf ein Min imum eingeschränkt worden 
Anderersei ts verfügten die europä ischen Industr ie länder 

1 1 ) Das BIP Italiens wurde Mitte der achtziger Jahre durch Einbeziehung informeller Märkte sprunghaf t gesteigert. In Österreich wurden Anfang der neunziger Jahre 
bessere Primärstat ist iken für die Gesamtrechnung verwendet und damit die Vergleichbarkeit mit den Daten früherer Jahre beeinträchtigt 
1 S ] Nach Abschluß der Arbeit wurden die vorläufigen Ergebnisse der internationalen Preiserhebung 1993 bekannt Danach hat sich seit 1990 die Posit ion Öster­
reichs in der OECD weiter verbessert Nur die USA, die Schweiz und Japan wiesen 1993 noch ein höheres Pro-Kopf-Einkommen auf Die Posi t ionsverbesserung 
zwischen 1990 und 1993 geht ebenso wie jene zwischen 1985 und 1990 vorwiegend auf Unst immigkei ten in den Preiserhebungen zurück Die Wirtschaft Österreichs 
wuchs in diesem Zei t raum um \ Prozentpunkt stärker als jene der OECD insgesamt Aus dem Vergleich der Preiserhebungen 1990 und 1993 ergibt s ich jedoch 
eine relative Steigerung der Pro-Kopf-Einkommen gleicher Kaufkraft um 4k% 
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Pro-Kopf-BIP dei OECD-Länder 1990 

Zu Kaufkraftparitäten von 1985 

Abbildung 5 

Zu Kaufkraftparitäten von 1990 
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In Europa liegen die Pro-Kopf-Einkommen einer Gruppe von Industrieländern so nahe beisammen, daß Unterschiede in den Erhebungsniethoden und Zu­
fallseinflüsse die Rangordnung der Länder kurzfristig erheblich verändern 

über Arbei tskräf te, die mit industr iel len Arbei tsweisen ver­
t raut waren , über ein erprobtes Rechtssystem und über 
taugl iche Organ isat ionsst ruk turen. Unter diesen Umstän­
den ließen sich erhebl iche Produkt ionsste igerungen erzie­
len, indem — bei gegebener Technologie — die Lücken im 
Sachkapi ta l gesch lossen wurden Damit rückten die mate­
riellen Investi t ionen und ihre Finanzierung (das Sparen) in 
den Vordergrund Die ältere Generat ion wi rd sich noch er­
innern, welche Bedeutung der invest i t ionsf inanzierung aus 
den Mitteln des Marshal lp ianes be igemessen wurde und 
wie sehr die Kontro l lbehörde der USA darauf drängte, daß 
die Hilfe nicht konsumpt iv (etwa für Subvent ionen) verwen­
det wurde 

Die marginale Kapitalprodukt iv i tät war hoch Und sie sank 
— durchaus im Einklang mit der neok lass ischen Wachs­
tumstheor ie — in dem Maße, wie die Bestände an Sachka­
pital wieder aufgefül l t wurden Selbst in dieser Periode war 
die hohe Kapitalprodukt iv i tät an eine Reihe von Begle i tum­
ständen gebunden Zumindes t ebenso wicht ig wie die 
Wiederherste l lung des Bestands an Sachkapi ta l war die 
Wiederherste l lung der Arbei tskapazi tä t dank einer besse­
ren Ernährung und des zumindest tei lweise erfolgreichen 
Versuchs , die ver fügbaren Mengen bedar fsgerecht zu ver­
tei len. Die pro Kopf zugetei l ten Kalorien an Nahrungsmi t ­
teln deckten in Österre ich und in Deutschland anfangs 
nicht den zur Erhal tung des Lebens auf Dauer notwendi­
gen Minimalbedarf . (Der phys io log ische Zusammenhang 
zwischen Art und Höhe des Kaior ienbedarfs und der Inten­

sität der Arbei t wurde in der erwähnten Untersuchung von 
Fogel, 1994, analysiert.) Dagegen scheinen qualitative Ele­
mente des Faktors Arbei t noch von ger ingerer Bedeutung 
gewesen zu sein Der Verlust an Qual i f ikat ion während 
des langen Krieges wurde durch vermehrte Ans t rengun­
gen jener, die den Krieg überlebt hatten sowie durch volle 
Ausschöp fung des Arbei tskräf tepotent ia ls wet tgemacht 

Ali das macht es plausibel wenngle ich nicht selbstver­
ständl ich, daß in Europa in der ersten Phase nach dem 
Zweiten Weltkr ieg hohe Wachstumsra ten erzielt wurden. 
Der 1945/46 enorme Abs tand zu den USA konnte deut l ich 
vermindert werden Crafts (1992) führ te in seine Wachs­
tumsg le ichung den Wiederaufbau neben der Konvergenz 
als einen getrennten Wachstumsfak tor ein Der Weltkr ieg 
wurde techn isch gesprochen als ein Schock betrachtet 
Nach einer gewissen Anpassungsper iode kehrt das Sy­
stem wieder zum Gleichgewicht zurück 

Um die quantitat ive Bedeutung der Wiederaufbaueffekte 
zu überprüfen, wurde für Österreich der /^-Koeffizient im 
Zei t raum 1946/1956 berechnet Der Abs tand der realen 
Pro-Kopf -E inkommen Österre ichs gegenüber den USA 
verr ingerte s ich im ersten Nachkr iegsjahrzehnt mit einer 
jähr l ichen Rate von durchschni t t l ich 6,5%, etwa doppel t so 
rasch wie in den fo lgenden Jahrzehnten 

Die Wiederaufbauper iode fällt außerhalb der hier quant i ta­
tiv untersuchten Periode, es sei denn, man faßt den Begriff 
sehr wei t 1 3 ) Wie kann man erk lären, daß sich der 

,a) Mankiw — Romer — Weil (1992) führen den ger ingen Erklärungswert ihrer neoklassischen Schätzgleichung für die OECD-Länder in der gesamten Nachkr iegs­
periode auf Wiederaufbaueffekte* zurück 
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Schwung des ersten Nachkr iegs jahrzehnts in den „go lde­
nen sechziger Jahren" bis etwa zum ersten Erdölpreis­
schock for tsetzte? Die mittel fr ist igen Prognosen, die in 
der zweiten Hälfte der fünfz iger Jahre erstellt wurden , t ra­
fen nicht, weil ein f rühes Einschwenken auf den mit 2% pro 
Jahr geschätzten Wachs tumspfad unterstel l t wurde. 

Drei Faktoren seien kurz beleuchtet : 

— die Technologie lücke, 

— der Wandel der Sektorst ruktur und 

— die europäische Integrat ion. 

Die Technologie lücke zwischen Europa und den USA war 
nach dem Zweiten Weltkr ieg besonders groß. In der gro­
ßen Depress ion der dreißiger Jahre wurden Erf indungen 
mangels Absatzmögl ichke i ten nicht in Innovat ionen umge­
setzt. Die USA konnten den aufgestauten Bedarf an Inno­
vat ionen zum Teil bereits während des Zweiten Weltkr iegs 
decken. (Dank Vol lbeschäf t igung wurde t rotz Krieges die 
zivile Produkt ion ausgeweitet.) Diesen Vorsprung holte 
Westeuropa erst in der langen Wachs tumsphase bis A n ­
fang der s iebziger Jahre einigermaßen auf. 

Die Technologie lücke wurde zunächst durch materiel le In­
vest i t ionen gesch lossen oder verr ingert Die neuen, nach 
1945 erstel l ten Anlagen waren viel besser als die zerstör­
ten oder schon stark versch l issenen Anlagen, die sie er­
setzten. Soweit sich technischer Fortschri t t in Maschinen 
manifest ier t (an Kapital gebundener techn ischer Fort­
schr i t t ) , konnte er durch Investi t ionen realisiert werden. 
Der „Jahrgangsef fekt" wurde dadurch verstärkt , daß die 
Invest i t ionsquote in den meisten Ländern Europas bis A n ­
fang der s iebziger Jahre einen ste igenden Trend hatte 
Dadurch nahm der Antei l der jeweils jungen Masch inen­
jahrgänge ständig zu Die Invest i t ionsquote der österre i ­
ch ischen Wir tschaf t z B. st ieg von kurzfr ist igen Konjunk­
tu rschwankungen abgesehen von 17% Anfang der fünfz i ­
ger Jahre auf 30% Anfang der siebziger Jahre. 

Schon Anfang der fünfziger Jahre war aufgefal len, daß der 
Kapi ta lmangel nicht der einzige und oft auch nicht der 
wicht igste Grund für das im Vergleich mit den USA relativ 
niedrige Niveau der Arbei tsprodukt iv i tä t in Europa wäre. 
Auch bei gleicher Masch inenaussta t tung arbeiteten euro­
päische Unternehmen weniger effizient als vergle ichbare 
nordamer ikan ische Aufgrund dieser Beobach tung folgte 
auf den Marshal lp lan die Produkt iv i tä tskampagne Mit Un­
terstützung der USA entstanden nat ionale Produkt iv i täts­
zentren und die europäische Produkt iv i tätsagentur in 
Paris Ihre Aufgabe bestand dar in , Studienreisen in die 
USA zu organis ieren und das dor t erworbene Wissen im 
Inland zu verbrei tern. Die Produkt iv i tä tskampagne setzte 
auf Kooperat ion (auf Betr iebsebene zwischen Belegschaf t 
und Management , auf internat ionaler Ebene zwischen Un­
ternehmen aus den USA und aus Europa und auf nat iona­
ler Ebene zwischen for tschr i t t l ichen Betr ieben und Nach­
züglern) statt auf Konkurrenz Ein interessanter Bericht 
Uber die Motive, die Organisat ion und die Erfolge der Pro­
dukt iv i tä tskampagne s tammt von Silberman — Weiss 
(1992). Der zunächst durch die staat l iche Initiative bewirk­
te Wissenst ransfer von den USA nach Europa wurde spä­
ter durch Lizenzverträge und durch Direkt invest i t ionen der 
USA in Europa verstärkt Im Zeitalter der we l tumspannen­

den Kommunika t ion unterschätzt man leicht, was es da­
mals bedeutete, zu Literatur und Er fahrungen aus den 
USA Zugang zu haben. 

In dem Maße, wie die technolog ische Lücke gesch lossen 
wurde, mußte Europa selbst Forschung und Entwicklung 
forc ieren Das wurde schon frühzeit ig erkannt Servan 
Schreibers „Amer ikan ische Heraus forderung" motivierte 
Frankreich, über die „p lani f icat ion" eine e igenständige 
Entwicklung von High-tech anzust reben. Ende der sechz i ­
ger Jahre wurde in Österre ich als Ziel vorgegeben, die 
Forschungsquote auf Vk% des BIP zu ste igern. Dennoch 
hinkt Europa auf dem Gebiet des Hochtechno log iesektors 
nach wie vor hinter den USA und Japan nach. 

Das zweite wicht ige Element, das den Aufholprozeß Euro­
pas förder te, s ind sektorale Versch iebungen In den fünf­
ziger und sechziger Jahren waren die meisten Ökonomen 
davon überzeugt, daß der Produkt iv i tätsfor tschr i t t mit zu ­
nehmendem Reifegrad einer Volkswir tschaf t ger inger wür­
de Nach dem 3-Sektoren-Schema von Fourast ier s t römen 
zunächst niedrig ent lohnte Arbei tskräf te aus der Landwir t ­
schaft in die Industr ie Dieser Sektor erzielt nicht nur eine 
überdurchschni t t l iche Wer tschöpfung , sondern hat auch 
ein großes Rat ional is ierungspotent ia l in der nächsten 
Entwick lungsphase einer Volkswir tschaf t verschiebt sich 
die Struktur zugunsten der Dienst le is tungen. Damit s ind 
nur ger inge St rukturgewinne verbunden ; gleichzeit ig sinkt 
das Produkt iv i tä tsste igerungspotent ia l , wei l s ich Dienst lei­
s tungen nur beschränk t rat ional is ieren lassen. 

Im Gegensatz zu den USA wiesen die meisten Länder in 
Europa nach dem Zweiten Weltkr ieg noch eine relativ hohe 
Agrarquote auf.. Durch Umschichtungen von der Landwir t ­
schaft zur Industr ie ließen sich erhebl iche Produkt iv i täts­
ste igerungen zu einer Zeit erzielen, als in den USA der 
Übergang von der Industr ie- zur Dienst le is tungsgesel l -
schaft bereits in vol lem Gange war Spätere sektorale Pro­
dukt ionsversch iebungen etwa von Branchen mit einfacher 
zu so lchen mit anspruchsvol ler Technologie oder von der 
Industr ie zu Dienst le istungen und innerhalb der Dienst lei­
s tungen zu hochwer t igen Wir tschaf tsd iensten haben 
Europa weit weniger begünst igt (Die Best rebungen der 
USA nach Liberal is ierung des internat ionalen Handels mit 
Dienst le istungen demonst r ie ren, daß die USA auf d iesem 
Gebiet noch komparat ive Vortei le haben ) 

Das St ruk turargument steht heute nicht mehr im Mittel­
punkt der Erk lärung von Wachstumsdi f ferenzen Struktur­
variable werden jedoch benutzt, um die eigentl ich interes­
s ierenden Fragen, wie die Frage nach der Konstanz des 
Konvergenzkoeff iz ienten, besser beantworten zu können 
{Barro — Sala-i-Martin, 1991, 1992). 

Die drit te Komponente , die den Aufholprozeß Europas för­
derte, war die europä ische Integrat ion Die Liberal is ierung 
in der OEEC sowie später die Bi ldung von EG und EFTA 
er laubten es der europäischen Wir tschaft , Skaleneffekte 
zu real is ieren, ein breites Angebot an Vor le is tungen zu 
entwickeln und Spi l l -over-Effekte, insbesondere in der 
Forschung, zu nutzen Coe — Helpman (1993) gelang es, 
die Steigerung der Arbei tsprodukt iv i tä t als Funktion des 
akkumul ier ten Forschungskapi ta ls und der Einfuhr aus 
Ländern mit hoher Forschungsquote ökonomet r i sch dar­
zustel len Manches spr icht dafür, daß die produk-

M o n a t s b e r i c h t e 1/95 IwiFO 59 



W A C H S T U M U N D K O N V E R G E N Z 

t iv i tätssteigernden Effekte der europäischen Integrat ion in 
den An fangsphasen größer waren als später Als ein Indiz 
dafür mag gel ten, daß die AußenhandeSsquoten seit 1973 
nicht mehr so stark st iegen wie vorher Wieweit die Vert ie­
fung und Erweiterung der EU dem Aufholprozeß Europas 
neuen Auftr ieb geben wi rd , muß abgewartet werden. 

Abschl ießend sei auf gesel lschaft l iche Kräfte h ingewiesen, 
die hinter Faktoreinsatz und Faktorprodukt iv i tät stehen 
Wir tschaf tswachstum und Vol lbeschäf t igung waren in den 
sechziger Jahren ein dominantes Ziel nicht nur der Wirt­
schaftspol i t ik , sondern der Politik sch lechth in . Bis Anfang 
der siebziger Jahre herrschte Vol lbeschäf t igung Aufho i -
prozesse können in einer Wir tschaf t mit hohem Beschäf t i ­
gungsgrad leichter ablaufen als bei hoher Arbei ts los igkei t . 
D ieübücherweise mit Vol lbeschäf t igung verknüpf te hohe In­
vest i t ionsquote beschleunigt die Übernahme des an Kapital 
gebundenen technischen Fortschr i t ts, der hohe Beschäf t i ­
gungsgrad förder t betr iebl iche Lernprozesse 1 4 ) , und d i e g u -
ten Beschäf t igungsauss ich ten vermindern den sozialen Wi­
ders tand gegen neue Technolog ien. Mit dem Wertewandel 
und dem Entstehen strukturel ler Arbei ts los igkei t verlor die­
ser wir tschaft l iche Vortei l Europas stark an Gewicht 

Anhang: Die neoklassische 
Produktionsf unktion 

Die neok lass ische Produkt ionsfunkt ion wurde oben als 
theoret ische Untermauerung von Konvergenz erwähnt Es 
empf iehl t s ich daher eine kurze Beschre ibung 

Die neok lass ische Produkt ionsfunkt ion erklärt die Produk­
t ion aus dem Einsatz der Produkt ionsfaktoren Kapital (K) 
und Arbei t (L) unter Verwendung einer best immten Tech­
nologie (A) Ferner wi rd angenommen, daß zusätzl iches 
Kapital s inkende Er t ragszuwächse br ingt In der heute ge­
bräuchl ichen Fassung wird der techn ische Fortschri t t als 
arbe i tsvermehrend angesehen (und daher formal wie eine 
quanti tat ive Zunahme des Arbei tskräf teeinsatzes behan­
delt) Die nachstehenden Able i tungen beschränken sich 
auf die Cobb-Doug las-Funkt ion , einen Spezialfal l der neo­
k lass ischen Produkt ionsfunkt ion : 

P i o d ii k t i o n s f u n k t i o n 

Y: = Ka

s K L , ) 1 " 0 

Dividiert man durch A L, so erhält man die Produkt iv i täts­
funkt ion 

_ Ä _ = 

A,L, (A,Lf 

oder, wenn man die Werte je effiziente Arbei tseinhei t mit 
K le inbuchstaben bezeichnet 

y, - k 
Unterstel l t man eine konstante Sparquote 

sY' = dK, 
dt 

und konstante Wachstumsra ten von L und A, 

At = A^e"\ 

L, = L0e"', 

so erhält man nach geeigneten Umformungen eine Diffe­
rent ia lgleichung in k 

^ =sk", -k,{g + n). 

Ihre Lösung lautet: 

t \ ~~ a k l - -
n+g n + g 

Die Gleichung konvergiert nach 

s , * t s i I — a 

n + g 
•; k* = 

n+g 

1 
T ^ ß 

n + 

in Pro-Kopf-Werten ausgedrück t 

n + g 

oder in Logar i thmen 

(D hiy*k = Ins - In {n+g) + lnA0 + gt 
1 — a ~" ' 1 — a 

Die Wachstumsra te der Pro-Kopf -E inkommen beträgt im 
Gleichgewicht 

(2) 
dinv-) L — 

dt 
Die Neoklassik n immt zumeist an, daß Technologie al lge­
mein verfügbar ist (die g für alle Länder gleich sind), wo ­
gegen Sparquote und Bevö lkerungswachstum (sowie ge­
gebenenfal ls das Ausgangsn iveau 40) länderweise ver­
schieden sein können. Daraus fo lgt : In der „Cobb -Dou -
glas-Welt" wachsen letztlich die Pro-Kopf -E inkommen 
überall mit der gleichen Rate g (absolute Konvergenz der 
Wachstumsraten) . Das Einkommensniveau unterscheidet 
s ich : Wenn die Bevölkerung eines Landes viel spar t und 
— aus welchen Gründen immer — schwach wächst , er­
zielt es dauernd ein höheres Pro-Kopf -E inkommen als ein 
Land mit ger inger Sparquote und rasch wachsender Be­
vö lkerung Die E inkommensniveaus konvergieren nur „be­
dingt" , bei gleicher Sparquote und gle ichem Bevölke­
rungswachs tum (oder bei perfekter Mobi l i tät von Arbeit 
und Kapital) Etwaige sonst ige Niveauunterschiede etwa 
infolge unterschiedl icher natür l icher Produkt ionsbedin­
gungen lassen s ich unter A0 zusammenfassen 

Wenn man die neok lass ische Wachstumstheor ie empi ­
r isch überprüft , begegnet man fo lgender Schwier igkei t : 
Die in einem best immten Zei t raum beobachteten Unter­
schiede im Einkommensniveau der einzelnen Länder kön­
nen eine Übergangsersche inung sein (Länder mit ähnl i­
chem Gle ichgewichtspfad bef inden s ich in verschiedenen 
Stadien des Anpassungsprozesses) oder dauernde Unter­
schiede im Gle ichgewichtspfad markieren Im ersten Fall 
ist absolute Konvergenz der E inkommensniveaus zu er­
war ten. Die Pro-Kopf -E inkommen der (noch) „ä rmeren" 
Länder steigen rascher als die der (schon) „ re icheren" 
Länder Bef inden sich hingegen alle Länder bereits auf 

u) Mann (1993) erklärt die überdurchschnit t l iche Produkt iv i tätssteigerung der österreichischen Wirtschaft zum guten Teil damit daß die Lernkun/en möglichst weit 
ausgefahren ' y/urden 
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ihrem spezi f ischen Gle ichgewichtspfad, so bleiben die 
E inkommensuntersch iede bestehen, es sei denn die Be-
s t immungsgrUnde der Gle ichgewichtse inkommen {Spar­
quote, Bevölkerungszunahme) ändern s ich Man kann 
dann zwar von bedingter Konvergenz sprechen, aber das 
ist angesichts von E inkommensuntersch ieden von 1 : 4 
oder mehr wohl nur in der abstrakten Theor ie zu läss ig 

Je nach dem Ausgangspunk t können die Ergebnisse be­
trächt l ich voneinander abweichen Barro — Sala-i-Martin 
(1991, 1992) testen t ransi tor ische Prozesse Sie erzielen 
für Ländergruppen mit ähnl ichen wir tschaf t l ichen, sozialen 
und pol i t ischen Bed ingungen gute Ergebnisse, etwa für 
die Bundesstaaten der USA in den letzten hundert Jahren 
Für diese Ländergruppe und mit Abs tand noch für die 
europä ischen Industr ie länder nach dem Zweiten Weltkr ieg 
kann angenommen werden, daß sich ihre Gle ichgewichts­
e inkommen nicht allzu sehr unterscheiden Mankiw — Ro­
mer — Weil (1992) gehen den umgekehr ten Weg : Sie ver­
suchen die E inkommensuntersch iede aller Länder (Ent­
w ick lungs länder und Industr ieländer) als Unterschiede in 
den Gle ichgewichtsbedingungen der Cobb-Doug las-Funk-
t ion (Sparquote, Bevö lkerungswachstum und untersch ied­
l iche Ausgangs lage) zu interpret ieren (siehe Gle ichung 
(1)). Ihre Schätzg le ichungen vermögen bemerkenswerter ­
weise gerade die Unterschiede zwischen den Industr ie län­
dern in der Nachkr iegszei t nicht zu erklären (und zwar 
auch dann nicht wenn sie „Humankap i ta l " einbeziehen) 
Die Autoren erklären das damit, daß sich die Industr ie län­
der noch in der Anpassungsphase nach dem Zweiten 
Weltkr ieg bef inden und daher noch kein Gie ichgewichts-
e inkommen erreicht haben. 

Eine unangenehme Eigenschaft der Cobb-Doug las-Funk-
t ion ist, daß sie in Extremfäl len sehr unplausib le Ergebnis­
se liefert Das sei anhand der Gle ichgewichtsbez iehung 
erläutert (Für den t ransi tor ischen Prozeß wurden von King 
— Rebelo, 1993, e ingehende Model lberechnungen durch ­
ge füh r t ) Angenommen , zwischen zwei Ländern bestünde 
ein E inkommensgefä l le von 1 : 4 Anhand der Formel für 
das Gle ichgewichtse inkommen (1) läßt sich unschwer er­
rechnen, wie stark die Bes t immungsfak toren der Gle ich­
gewich tse inkommen in den vergl ichenen Ländern vone in­
ander abweichen müßten um solche E inkommensd i f fe ­
renzen entstehen zu lassen Die Ergebnisse sind in Über­
s i c h t ? zusammengefaßt 

Um ein viermal so hohes E inkommen zu erzielen, müßte 
bei einem Anteil des Kapitals am Produkt ionser t rag von 
0,3 die Bevölkerung im „ re ichen' Land dauernd um 2% we­
niger wachsen als im ,a rmen" Land. Solche Variat ionen im 
Bevö ikerungswachs tum sind noch empi r isch beobachtbar 
(doch ist verständl icherweise umstr i t ten, ob der demogra ­
phischen Entwick lung tatsächl ich ein so großes Gewicht 
im Wachstumsprozeß be igemessen werden kann). Alter­
nativ (bei konstanter Bevölkerung) müßte das reiche Land 
eine 25mal so hohe Sparquote aufweisen und pro Arbe i ts ­
platz über 100mal so viel Kapital verfügen Da nach der 
Cobb-Douglas-Techno log ie der Kapitalantei l (Kapital mal 
Zinssatz) konstant bleibt, würde im armen Land der 25fa-
che Zinssatz gelten — ein höchst unplausib les Ergebnis 
Die schemat ische Ubersicht zeigt ferner, wie stark die Er­
gebn isse von ce, dem Antei l des Kapitals am Produkt ions­
er t rag, beeinflußt werden Bei Kapitalantei len von 0 6 oder 

Implikationen der Cobb-Douglas- Übersicht 7 
Produktionsfunktion bei großen Einkommens-
unter schieden 

Anteil des Kapitals Einkommensunterschiede von 1 : 4 
an der s ^ n c j e r r e i chba r mit Unterschieden implizieren 

Wertschopfung (alternativ) Unterschiede in der 
der Sparquote des Bevölkerungs- Kapitalintensität 

Wachstums in 
Prozentpunkten1) 

0,3 1:25 - 1 92 1:101 
0 4 1:8 —175 1:32 
0,5 1:4 —150 1:16 
0,6 1:2,5 —121 1:10 
0 7 1:16 —0 90 1:73 
0 8 1:1 4 —0.59 1:57 

') Bei einem technischen Fortschritt von 2% pro Jahr 

gar von 0,8 werden die er forder l ichen Unterschiede zwi­
schen den Best immungsfak toren merkl ich ger inger So l ­
che Antei le s ind jedoch nur mit der Theor ie verträgl ich 
wenn man den Kapitalbegri f f sehr weit faßt (und etwa auch 
Humankapi ta l einschließt, dessen Ertrag dem Faktor Ar­
beit zufließt) Tatsächl ich ergeben die meisten empir i ­
schen Untersuchungen Kapitalantei le von 0 6 bis 0,8 Die 
Empirie entzieht s ich damit der Schiedsr ichterro l le zwi­
schen konkurr ierenden Theor ien. Nach der endogenen 
Wachstumstheor ie müßte Kapital einen Koeff izienten von 
1, nach der neok lass ischen Theor ie — wenn Kapital im ur­
sprüngl ichen Sinn definiert w i rd — einen Antei l von etwa 
einem Drittel haben 

Liter atur hinweise 

Abramovi tz M .Catching up Forging Ahead and Falling Behind 1 Journal of 
Economic History 1986 46(2) S 385-406 

Abramovi tz, M „The Search for Sources of Growth : Areas of Ignorance Old 
and New" The Journal of Economic History 1993 53(2) S 217-243 
Baldwin R „On the Measurement of Dynamic Effects of Integration Empirica 
1993 20(2) S 129-145 

Barro R J Saia- i-Mari in X , „Convergence across States and Regions" Broo-
kings Papers on Economic Activity 1991 (1) S 197-181 

Barro R J. Sala-i-Martin X .Convergence" Journal of Political Economy 
1992 100(2) S 223-251 

Baumol W J .Productivity Growth Convergence and Weifare: What the Long-
Run Data Show" American Economic Review 1986 76 S 1072-1085 
Baumol W J Wolff E N „Productivity, Growth and Weifare: Reply" American 
Economic Review 1988 78 S 1155-1159 

Bayoumi T . Eichengreen B , Is there a Conflict between EC Enlargement and 
European Monetary Unif ication?" NBER Working Paper 1992 (3950) 
Ben-David D , , Convergence Clubs and Diverging Economies" CEPR Discus-
sion Paper 1994(IM) (922) 

Carl in W .West German Growth and Institutions 1945/1990' CEPR Discus-
sion Paper 1994 (896) 

Centre for Economic Policy Research (CEPR) „The Economic Performance of 
Europe After the Second Worid War ' Bulletin Winter 1993/94 59 S 3-6 
Center for Economic Policy Research (CEPR) Bulletin Discussion Meetings 
Spr ing 1994 60 S 10 

Coe D T Helpman E .International R&D Spi l lovers ' NBER Working Paper 

1993 (4444) 

Crafts N .Productivity Growth Reconsidered" Economic Poiicy 1992 15 
S 387-462 

David P „Computer and Dynamo: The Modern Productivity Paradox in a Not-
Too-Distant Mirror" in OECD Technology and Productivity Paris 1991 
d e Long J B Summers, L H .Equipment Investment and Economic Growth: 
How strong is the Nexus?" Brookings Papers on Economic Acitivity 1992 (2) 
S 157-199 

M o n a t s b e r i c h t e 1/95 IwiFo; 61 



W A C H S T U M U N D K O N V E R G E N Z 

Dornbusch , R , „The End of the German Miracle" Journal of Economic Litera-
ture 1993 31 S 881-885 

Dornbusch , R Wolf H „Economic Transit ion in Eastern Germany Brookings 
Papers on Economic Activity 1992 (1) S 235-261 

Dowr ick S Nguyen D „OECD Comparat ive Economic Growth 1950/1985: 
Catch-up and Convergence' American Economic Review 1989 79{5) S 1010-
1030 

Englander A St Mittelstadt A , .Total Factor Productivity: Macroeconomic 
and Structural Aspects of the S lowdown ' OECD Economic Studies Spr ing 
1988 10 S 7-56 

Fogel R W „Economic Growth Population Theory and Physiology: The Bea-
ring of Long-Term Processes on the Making of Economic Policy' American 
Economic Review 1994 84(3) S 369-394 

Giersch, H et a l , Four Decades of Market Economy in Germany Cambr idge 
University Press 1992 

Gordon R J .Discuss ion" Economic Policy 1992 15 S 414-421 
Grossman Q M Helpman E Innovation and Growth in the Global Economy 
M I T Press Cambr idge Mass 1991 

Grossman G M Helpman E .Endogenous Innovation in the Theory of 
Growth ' Journal of Economic Perspectives 1994 8(1) S 23-44 
Hahn F R .Neuere Entwicklungen in der Wachstumsökonomie ' WIFO-Mo-
natsberichte 1993 66(8) 

H a h n , F R Moderner Wachstumspess imus — Theorie und Empirie Versuch 
einer Bestandsaufnahme Wien 1994 (mimeo) 

H a m m o n d P H Rodriguez-Clare A. .On Endogenizing Long-Run Growth 
The Scandinavian Journal of Economies 1993 95(4) S 391-425 
Heitger B „Convergence, the Tax-State and Economic Dynamics" Weltwirt­
schaft l iches Archiv 1993 129(2) S 254-273 

Kausei A 150 Jahre Wir tschaf tswachstum im Österreich und in der west l ichen 
Welt im Spiegel der Statistik Österreichische Staatsdruckerei Wien 1985 
Kause i , A ,Four Decades of Success A u s t r i a s Economic Rise within the 
OECD From 1950 to 1952 J Finanznachrichten 1993 

King R G Rebele S T .Transit ional Dynamics and Economic Growth in the 
Neoclasssical Model The American Economic Review 1993 83(4) S 908-931 
Levine R , Renelt D „A Sensitivity Analysis of Cross-Countr ies Growth Re­
gress ions ' The American Economic Review 1993 82(4) S 42-63 
Lucas E Jr On the Mechanics of Economic Development Journal of Mone­
tary Economies 1988 22 S 3-42 

Madd i son A „Growth and Slowdown in Advanced Capitalistic Economies" 
Journal of Economic Literature 1987 25 S 647-698 

Madd i son A Dynamic Forces in Capitalist Development Oxford University 
Press 1991 

Mank iw N G , Romer D Weil N D , A Contr ibut ion to the Empirics of Econo­
mic Growth The Quarterly Journal of Economies 1992 107 S 407-437 
Mar in D , Learning and Dynamic Comparat ive Advantage: Lessons f rom 
Austr ia s Postwar Pattern of Growth for Eastern Europe Wien 1993 (mimeo) 
Murphy K M , Shleifer, A Vishny R W ,The Allocation of Talent: Implica-
t ions for Growth The Quarterly Journal of Economies 1991 S 503-530 
Nelson R ,An Agenda for Growth Theory NASA Work ing Paper 1994 
(WP-94-85) 

Nor th D , „Economic Performance Through Time The Amer ican Economic 
Review 1994 84(3) S 359-368 

Pack H Endogenous Growth Theory: Intellectual Appeal and Empir ical 
Shor tcomings ' Journal of Economic Perspectives 1994 8(1) S 55-72 
Persson T TabellinL G „Is Inequality Harmful for Growth? 1 American Econo­
mic Review 1994 84(3) S 600-621 

Riviera-Baitz L A Romer P M , .Economic Integration and Endogenous 
Growth ' The Quarterly Journal of Economies S 531-555 
Romer P M , , Increasing Returns and Long Run Growth ' Journal of Political 
Economy 1986 94 S 1002-1037 

Romer P M , „The Origins of Endogenous Growth Journal of Economic Per­
spectives 1994 8(1) S 3-22 

Sala-i-Martin X .Cross Sectional Regressions and the Empir ics of Economic 
Growth European Economic Review 1994 38 S 739-747 
S i lberman J M Weiss Ch Jr Restructuring for Productivity The Technical 
Ass is tance Program of the Marshal l Plan as a Precedent for the Former Sovjet 
Union Studie im Auftrag der Weltbank 1992 (mimeo) 

Solow R. M A Contr ibut ion to the Theory of Economic Growth Quarterly 
Journal of Economies 1956 70 S 65-94 

Solow R M , Growth Theory in Greenaway D et al Companion to Contem-
porary Economic Thought 1991 S 393-414 

Solow. R M. „Perspectives on Growth Theory ' Journal of Economic Perspec­
tives 1994 8(1) S 45-54 

Summers R Heston, A .The Penn World Table (Mark 5): An Expanded Set of 
International Compar isons 1950-1988' The Quarterly Journal of Economies 
1991 

E c o n o m i c ( i rovv lh A n d ( ' o n v c r g c n c c 
I j i i i i l ish S u m m a r y 

Does the gap between rieh countries and poor countries 
gradually narrow and, if so, how much time should the 
catching-up process be expected to take? These are qu.es-
tions of great social and political relevance, to which there 
are, however, no general and straightforward answers 

Academlc research on economic growth, based on cross-
country analysis, found that income differentials between 
comparable countries are reduced by 2percent per year 
("catching-up or /J-coefficient") Still, convergence is not a 
generaiiy observed phenomenon; it takes place only be­
tween countries of similar socio-economic strueture, and it 
proeeeds only slowly At an annual pace of 2 percent it 
takes aimost 35 years to make up haif of an original income 

Carrying further the existing empirical analysis the article 
presents estimates of country-speeifie catching-up coeffi-
cients for European OECD countries and, for the sake of 
comparison, for Japan, using time series for the period 
1954-1992 T h e U . S serve as the reference country. Accord-
ing to these estimates, the catching-up coefficient is actually 
close to 2 percent for the European Union (EU) as a whole, 
but country-speeifie coefficients differ markedly. Moreover, 
the catching up of western Europe appears to have lost mo-
mentum since the 1973 oil price shock 

A group of central and northern European OECD countries, 
which used to be among the less advanced industrialized 
societies, made the biggest jump forward (with a ^-coef f i ­
cient of over 3) In the mid-fifties, these countries had been 
at a per-capita income level less than half (Finland, Italy, 
Austria) or just half (Germany, France, Norway) that of the 
U. S On the other hand, the U. K and Sweden — which 
both had attained a per-capita income of two thirds of the 
U. S. level by the mid-fifties — exhibited catching-up coeffi­
cients far below 2. Likewise, the Performance of the Europe­
an periphery was less than strong, with Turkey holding the 
bottom rank (^-coefficient below 1) Thus, the economically 
weaker European countries appear to have lost ground vis-
ä-vis the more dynamic "north", despite substantial t rans-
fers and capital inflows (this holds particularly for the period 
as f rom 1973). 

One of the consequences of this deveiopment is that within 
Europe a group of countries has emerged with similar per-
capita income, strong internal trade links and homogeneous 
technology. The rank order in the income „league table" 
among these countries depends largely on random factors 
— iike discrepancies in Statistical assessment, different cy-
clical posit ions, etc. — rather than on those relevant for 
long-term perspectives.. 
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